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Amtlicher Teil.
^r . 447.
•5822/F.
H Armee District de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

An Herrn Landrot Sch litt.
Obwohl ich geneigt bin, allen Personen des Kreises innerhalb

"es besetzten Gebietes der Alliierten die größtmöglichsten Werkehrs-
^cicichterungen zu gewähren, wünsche ich trotzdem, daß die Bürger¬
meister-und Beamten , die die Absicht haben, aus der besetzten Zone
4u reisen, zunächst sich bei mir die Erlaubnis zu hckl-on.

Ich ersuche sie, die Bürgermeister und Beamten des Kreises
von dieser Anordnung zu benachrichtigen.

Le Commandant de I u v i g n n,
^Administratslir militaire du cercle de Wiesbaden (Campa gne).

Nr. 448,
Bekanntmachung

betreffend: Neue Reifebrotmarken.
. Infolge von Betriebsstörung ist die rechtzeitige Belieferung der
"vminunaloerdände mit Reichsreisebrotmarken neuen Musters nicht
'"bgiich gewesen.

.Die  Gültigkeitsdauer der Marken alten Musters wird daher
huj Verfügung des Preußischen Landesgetreideamts bis zum 27.
■fM  ds . Is . einschließlich verlängert . Die unperforierten - Reise-
Bottnarken sind nicht nur bis zum 4. August ISIS , wie in Nr . 75
,cs Kreisblattes vom 1. Juli 1919 bekairnt gegeben, sondern unbe-
'chränkt gültig.
^ Der Vorsitzende des Kreisausschusses,
'^ r. II . Kontrollst. 118/1. I . V.: Schiit t._ _
^r . 449. "

Bekanntmachung.
«x. In der Zeit vom Tage dieser Deröffentlichung an bis zum
7̂ - Iuti -ds. Is . --findet für die Wirtschaftsführung des Jahres
»19/20 auf Grund des 8 63 der Reichsgetreideordnung vom 18.

'-u»t 1919 die Feststellung derjenigen Betriebsinhaber statt, welche
,'««h 8 8 der Reichsgetreideordnung die Selbstversorgung aus ihren
icibstgebauten Früchten in Afpruch nehmen wollen und zwar

s») für das zur Ernährung erforderliche Brotmehl,
b) für Izersiellung von Suppensachen usw.

„ Zur Ernährung der Selbstversorger dürfen die vom Reichser-
.Efrungsministcr mit Zustiminung des Staatenausichufses festge-
Men Mengen auf den Kopf und Monat für die Zeit vom 16. Äug.
^»19 ob bis 15. Ä-ug. 1920 verwendet werden.

Das Recht zur Selbstversorgung mit Brotgetreide wird hiermit
7?ch§ 63 d. a. D. auf solche Betriebe beschränkt, deren Dorräte zur
t^ vährung der Selbstversorger bis zum 15. August 1920 aas-

und die das zur Ernährung der Selbstversorger erforderliche
§vot entsprechend ihrer bisherigen Gewohirheii selbst Herstellen.
Merdgm muß Mitgliedschaft der Hcss.-Nassauischcn landwirtschast-
' chen Verufsgenossenschaft oder einer sonstigen Berufsgenossenschaft
^gewiesen werden.

»! >. Forinulare zur Antragstellung werden durch die Magistrate
-No Vemeindr.vorstäirde verausgabt . Wenn dem einen oder an-
>ceg Betriebsinhaber das entsprechende Formular nicht frühzeitig

N -vg eingehändigt !vird , ist -es Pflicht eines jeden, dasselbe bei der
Bürgermeisterei anzufordern bezw. dort zu entnehmen.
, . Bet Versäumnis des Antrags besteht ein Anspruch auf spätere,
,^ A1räglirhe Zulassung nach dem Termin nicht. Die Formulare
st»» doppelt und in allen Teilen genau wie vorgeschrieben, klar mit
'glichen Vor- und Zunamen (Beizahlen) «uszufüllen . Gleich-
, .,’v0 ist für die Freigabe der durch den Herrn Reichskanzler dem-

noch für Futierzwecke zu bestimmenden Futtergetreide-
otionen, die auf der Rückseite des Formulars gedruckte Biehlistü

^n °u auszufüllen.
^ .. Unklare oder nicht dem Vordruck entsprechend ausgefüllie An-

werden zurückgewiefen oder werden überhaupt nicht berück-

iinwahre Angaben werden nach § 80 der Reichsgetreideordnung
ft- 111, Juni 1919 mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld-
^ale big ÄU fünfzigtausend Mark oder mit einer dieser Strafen be-
j ,Bei  erteilter Genehmigung der Selbstversorgung wird die
^ötcrr wieder entzogen.

sn.. Aufklärungen zur Ausfüllung der Formulare werden bei dem
^ Urfl?nnei.fter erteilt und können anch bei der Krcistornstelle , Zim-

°c 35 enlgegengenommen werden.
u Die Magistrats und Gemeindevorstände ersuck-e ich um sofortige

■» genügende Bekanntgabe in der Gemeinde.
Astcsbaden, den 12. Juli 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausschcistes.
^ °Nr. If . Körnst. 28M. I . V.: Sch litt.
Nc. 480 '

Preußische Lehranstalt für wein -, Obst- und Gartenbau ;u
Geisenheim am Rhein.

-Vir bringen hiermit zur Kenntnis , daß an der Preußischen
branstolt in der Zeit vom 1. bis 9. August 1919 ein Obstver-

y,/umgslehrgang für Männer und Haushc-ltungslchrerimwn ab-
Lmalten wird . Der Lehrgang beginnt an dein zuerst genannten
»Me vormittags »m 8 Uhr. Der Unterricht wird theoretisch und
ŝ Posch erteilt , sodaß die Teilnehmer Gelegenheit haben, die rer-

uebeuen Verwertungsmöglichkeiten einzuüben.
Dos Unterrichtsgeld beträgt 20 Mark.

No» Anmeldungen find unter Ängnbe des Standes , Vor - und Zu-
Wohnortes sowie der Siaatsangchnrigkcit an die Di-

f " °n zu richten. _ Der Direktor.
Vekannimachung.

stehen dem Krel-fe für die Tierhalter salg-ende Futtermittel
,Ut >fHSU »q:
S» .. »Tür Pferde Eiweißstrohfutier , für Rindvieh getrocknete
^ "benköpfe und Blatter.
(4 ,. Die Futtermittel werden an jedermann abgegeben. Bezugs-
^.stNe sinh bei der Kreisttittermlttelstelle . Wiesbaden . Lestingstr. 16,
j^ vev Nx^ Z4, Empfang zu nehmen, woselbst auch die Bezah-

'» *i>erfolgen h'.rt.
Wiesbaden, dc» 11. Juli 1919.

b ,n Der Vorsitzende des Kreisaus 'ichussts.
Ar. II , Körnst. 2U9l. Ü. V.: Schlcti.

Begrätmltz 'GLbühren-Ordnuug
dev G §mbis?de Nenabaetz.

Auf Grund des § 4 des Kommunalabgabengesetzes vom 14. Juli
1893 und des Beschlusses der Gem-emdevertretung vom 19. ö. 1919
wird das nachstehende festgesetzi:

8 1.
Für die Benutzung der hier bestehenden Gemeindeeinrichtungen

bei der Beerdigung der Leichen verstorbener Personen , der Wieder-
ausgrabuna solcher bereits beerdigten Leichen im privaten Interesse
und der Wiederbeerdigung ausg-egrabener dsrarliqer Leichen, wer¬
den ohne Rücksicht-auf den Sterbeort die nachstehend festgesetzten
Gebühren erhoben:

1. Für das Ausheben eines Grabes und das Wiederschließen
des letzteren nach Einfenkun-g des Leichensarges für dis
Leiche eines

a) bis zu 6 Jahre alten Kindes M 4 .—,
b) über 6 Jahre bis 12 Jahre alten Kindes M 5 .—,
c) über 12 Jahrs »alten Kindes und Erwachsenen Jl  8 .—.

2. Für das Osffnen und Wiederschli-eßen einer Gruft Jl  12 .—.
Für die etwa bei dem Wiederschließen der Grüfte erforder¬
lichen Maurerarbeiten : die entstehenden Kosten.

3. Für jedes beim Beerdigen und im privaten Interesse er¬
folgende Wiederausgraben von Leichen etwa nötig werdende
Wegräumen von Grabeinfassungen, Grabsteinen und Grab¬
denkmälern, soweit dies nicht vom Totengräber ohne weitere
Hilfe bewirkt werden kann: die entstehenden Räumungs-
kostsn.

4. Für einen Nmnm-erpfahl Jl  1 .50.
5. Für jede Reihengrabstelle, die in der fortlaufenden Folge be¬

nutzt wird zur Beerdigung der hierher gebrachten Leiche
eines außerhalb des hiesigen Gemeindebezirkes verstorbenen
hier nicht Gemeindeangehörigen:

a) bis zu 6 Jahre alten Kindes Jl  10 .—,
b) über 6 Jahren bis 12 Jahre alten Kindes Jl  15 .—;
c.) über 12 Jahre alten Kindes und Erwachsenen Jl  20 .—.

6. Für die Ueberlassung:
a) von Erbbegröbnisplatzen für jede Grabstelle von Ge¬

meindeangehörigen Jl  40 .—,
>,) von Erbbegräbnisplätzen für nicht Gcmeindeangehörigs:

nach Beschluß des Gemeindevorstandes,
c) von Plätzen zur Errichtung von Grüften für das Qua-

drattneter Jl  40 .—.
7. Für das im privaten Interesse -erfolgende

a.) Ausgraben einer beerdigten Leiche und Wiederschlicßen
des betr . Grabes , mit oder ohne Wiedereinsenkung der
ausgegrabenen Leiche Jl  30 .—,

b) Wiederbeerdigung einer ausgegrabenen Leiche in ein
neues Grab M 10 .—.

§ 2 .
Die Einzahlung der im § 1 festgesetzten Gebühren hat bei der
-en Gemeindekassezu erfolgen und zwar:
. Die Gebühren Ziffer 1—5 von den nach gesetzlicher Vor¬

schrift zur Tragung der Beerdigungskosten Verpflichteten
binnen 14 Tagen nach erfolgter Deerdigung.

2. Die Gebühren Ziffer 6 van den Enverbern der Grobstellen
bezw. Plätzen binnen 14 Tagen nach Ausfertigung der Er¬
werbsurkunde und gegen Aushändigung der letzteren.

3. Die Gebühren - Ziffer 7 von den Antragstellern binnen 14
Togen nach Ausführmig der Ausgrabung bezw. Wiederbe¬
erdigung.

8 3.
Diese Gebührenordnung tritt nach erfolgter Genehmigung durch

den Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung im Kreisblatte für den Landkreis Wiesbaden in
Kraft . Mit dem gleichen Zeitpunkte ist die Begräbnisgebühren-
ordnung vom 2.  Juni 1905 aufgehoben.

Rambach, den 31. Mai 1919.

hiesig

(L.  S .)
Der Bürgermeister:urgc

gez. Zerbe.

Vorstehende Gebührenordnung wird von uns nach Sitzungsbe¬
schluß vom 20. v. Mts . genehmigt.

Wiesbaden , den 4. Juli 1919.
Der Krcisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

Der Vorsitzende:
(L. S .) I . S . gez. Schlitt.

Wird veröffentlicht.
Rambach, den 12. Juli 1919.

Der Bürgermeister,
gez. Z e r b e.

Mchtamikicher Teil.
Tages-RLmdfchau»

Heber feine Pläne hat Rsichssina-nznnmster Erzberger mstge-
keilk, daß in Zukunft alle Zuschläge zur Einkommensteuer fortfallen
sollen, und er will die Einkommensteuer von Reichswegen resllos
ausschöpfsn unter der allgemeinen Verpflichtung, einen bestimmten
Teil davon an die Einzelstaaten und die Gemeinden abzuführen.
Nach diesem Programm würde das Reich mit etwa 75 v. H. an
dem Ertrag der Einkommensteuer beteiligt sein. Daraus leitet der
Reichsfinanzminister die Notwendigkeit der Einheitlichkeit der ge¬
samten Finanzverwaltung ab. Praktisch denkt er sich das so, daß
die Finanzämter oder Rentämter (sie heißen in den Einzelstaaten
verschieden) vom Reich übernommen und entsprechend ausgebaut
werden.

Auf eine Anfrage betr. die Bildung eines Freistaates Groß-Sirsten erklärte in derl>esstschen Volkskammer MinisterpräsidentIlrich, daß die hessische Regierung die Bestrebungen , die aus die
Bildung neuer Freistaaten mit Anschluß des früheren Grvstherzoa.
tums Hessen oder von Teilen desselben gerichtet sind, mit Aufmerk¬
samkeit verfolgt. Die Regierung ist, sobald ein Anlaß vorliegt,
über etwaige territoriale Veränderungen mit dem Reiche und

anderen Gliedstaaten des Deutschen Reiches in Verhandlungen zu
treten, gesonnen, in eine Prüfung der Frage emzutreten . Sollre»
entsprechende Ansinnen an die Regierung gestellt werden, jo wird
sie diese einer ernstlichen Prüfung unterziehen und sich dabei ledig¬
lich von den Interessen des Reiches und des Landes leiten lasten.
Auch wird die Regierung nicht versäumen, von etwa eingehende«
Aniränen , die eine Bersihiebung der Grenzen oes Freistaates Heßeir
zum Ziele baden, die Volkskammer rechtzeitig in Kenntnis zu
setzen Letzten Endes wird , wenn nötig, über diese sur dos ganze
Land hochbedeutsame Frage durch Boltsabstimmung entschieden
werden müssen. -

Die Preise für bk lan- wirkschafklichen Erzeugnisse.
Di« „Politisch-Parlamentarischen Nachrichten" schreiben an¬

knüpfend an die Tatsache, daß die Schleichhandelspreise nunmehr
zu sinken beginnen, und die daraus zu erwartem -en llsttcu zzoltzen
über die Notivendigkeit der Erhöhung der Preise für die landwrrt -.
schafllichen Produkte folgendes: .

Der größte Ansporn für den Landwirt , seine Ware dem
Schleichhandel zuznsühren, wor der Umstand, daß er glaubte, bei
völliger Ablieferung seiner Erzeugnisse nicht mehr bestehen zu
können. Eingehende Berechnungen von unparteiischer Seile haben
erwiesen, daß bei den Preisen für Vieh, Milch und Butter , auch
bei den Preisen , wie sie jetzt gelten, der Landwirt nicht auf seine
Rechnung kommt. In einer Besprechung, der sowohl Vertreter der
Arbeiterschaft als auch -Vertreterinnen der Hausfrauen beiwohnten,
wurde zugegeben, daß in Anbetracht der tatsächlich gestiegenen
Produktionskosten eine entsprechende Erhöhung der Preise nur
recht und billig sei. Unter solchen Umständen konnte man nicht
umhin, in ein.« angemessene Erhöhung einzuwclligen. Wenn auch
diese an und für sich den einzelnen Haushalt sroglos belastet, so ist,
wenn man die Angelegenheit unbefangen beurteilt , doch zuzugeben,
daß hierdurch der Schleichhandel wesentlich eingeschränkt werden
wird. Betrachtet man die vom Reichsernährungsamt vorgeschrie¬
benen Preiserhöhungen unter diesem Gesichtspunkt, so wird man.
auch in städtischen Kreisen sich damit einverstanden erklären können,
denn wenn der Landwirt Freude an seiner TäUgkeit hat und daber
auf seine Kosten kommt, wird bas Erträgnis unzweifelhaft günstiger
beeinflußt, die volle Ablieferung gefördert, und den Borten ha>-
nicht zuletzt der städtische Verbraucher.

Wo bleiben die kleidrrstosfe?
Weimar.  Im Besitz der Reichstextil-Mtiengesellschaft und

der Heeresverwaltungsbehörden (Vekleidungsämter und andere)
befinden sich noch ungeheure Vorräte an Kleiderstoffen und
sonstigen Textilien. Der preußische Eisenbahnminister Oeler hat
erst vor wenigen Tagen allein den Bestand an Kleî erstoŝ en auf
41 Millionen Meter  angegeben . Alle Bemühungen aus
Industrie -, Gewerbe- und Handelskreisen, eine rasche Verwertung
dieser Waren herbeizusühren, scheiterten bisher an dem Widerstand
des Reichswirtschaftsministeriums. Es ist deshalb vo» demokrati¬
scher Seite die Regierung um Auskunft ersucht morden, was sie
tun will, um diesen schweren Mißständen unter besonderer Berück¬
sichtigung der Bedürfnisse der minderbemittelten Bolkskreise und der
heimkehrenden Lkriegsgefangenen schleunigst abzuhelfen.

> Ilm die Heimkehr der Kriegsgefangenen.
Versailles.  Die Frage der Rückbeförderung der Kriegs¬

gefangenen liegt bis jetzt noch im Dunkeln. Einige Blätter ver¬
knüpfen feit einigen Tagen diese Frage mit der Frage des Wieder¬
aufbaues der Kampfgebiete in Nordfrankreich. Die durch eine
Wolfsnote klargelegte Sachlage, daß die Fricdensklausel eine
artige Vermengung zweier vollständig verschiedener Materien mwt
ziilalse, verarcläßt den „Matin " zu einer offensichtlich von der fran¬
zösischen Regierung tnfpirierten Erklärung . Das Blatt jagt :'

Gewiß müßten deutsche Kriegsgefangene in gewissen Zectob-
ständen zurückbefördert werden. Da aber Deutschland sich formell
verpflichtet habe, die Kampfgebiete wieder aufzubauen , sei es natür¬
lich, daß die Stellung deutscher Zioitarbeiter den Abtransport der
Kriegsgefangenen beeinflussen müßte. Nur in dem Maße , in dem
diese Arbeiter in Frankreich einträfen , werde man die Vertrags¬
klausel betreffend die Kriegsgefangenen ausführen können.

Durch diese Auslegung ergibt sich die zwingende Notwendigkeit,
unverzüglich mit den alliierten Regierungen Über die Kricgsge-
fangenenfrage zu verhandeln.

Holland bewilligt die Auslieferung Wilhelms H. '
Paris.  Aus Holland wird gemeldet, daß infolge außer¬

amtlicher Verhandiungen mit dem Verbände die holländische Re¬
gierung die Auslieferung des Kaisers bewilligt habe. Der Akt
der Auslieferung soll im Haag erfolgen.

Das Schulksmpromitz zusiandegekommen.
Weimar,  14 . Juli . In später Abendstunde ist heute zwischen

den Fraktionen der Sozialdemokratie und des Zentrums nach lan¬
gen Verhandlungen das Schulkomvromiß zustandegekmnmen. Es
beruht auf der Grundlage der Verständigung beider Parteien und
hat di« Tendenz, in Zukunft die Konfessionsschule und
die Simultanschule nebeneinander bestehen zu
lassen,  bis eine reichsgesetzliche Regelung der Schulmaterie An¬
tritt . Das Kompromiß nimmt eine Umgestaltung der Slrttkel 143
bis 146 der Verfassung vor, beginnend mit dem zweiten Absatz de»
Artikels 143. Dieser harte bisher folgenden Wortlaut:

Ob und innsteweit bei der Gliederung der VolksschuleKinder
des gleichen Bekenntnisses auf Antrag der Erziehungsberechtigten
vereinigt werden können, bestimmt die Gesetzgebung.

Nach dem Kompromiß heißt es nunmehr:
Ob die Schulen innerhalb der Gemeinden für alle Bekenntnisse

gemeinsam oder nach Bekenntnissen getrennt oder bekenntnisfrei
(weltlich) sein sollen, entscheidet der Wille der Erziehungs¬
berechtigten,  soweit dies mit einem geordneten Schulbetrieb
zu vereinigen ist. Das Nähere bestimmt ein baldigst 3 u er¬
fassendes  R e i chs g e se tz. Bis zum Erlaß - des Gesetzes
bleibt es bei den bestehenden Vorschriften.

Absatz 3 des genannten Artikels lautete in seiner bisherigen
8 "lsung:

Für den Zugang Unbemtitelter zu den mittleren und höheren
Schulen sind öffentliche Mittel bereitzustellen.

Dieser Absatz erhält jetzt fellgende erweiterte Form:
Für den Z u g a n g M i n,d e r b e m ! t t e l t e v z u den



miitlercn u u d h « h c r c n Schulen jitib durch das Reich,
die Länder und die Gemeinden öffentliche Mittel bereitzustellcn,
insbesondere Erziehungsbeihilfen für die Eltern von Kindern, dis
zur Ausbildung auf mittleren und höheren Schulen für geeignet
erachtet werden, bis zur Beendigung der Ausbildung.

Artikel 144 beschäftigt sich mit den Privatschulen.  Er
lautere in der alten Fassung:

Die Errichtung von Privatschulen ist zulässig. Sie bedarf der
Genehmigung des Staates . Privatschulen unterstehen den Landes¬
gesetzen. Privatvolksschulen sind nur zulässig, wenn sie in ihrem
inneren Ausbau nicht hinter den öffentlichen Schulen zurückstehen.

Der Artikel lautet jetzt:
PrivatschuIen  als Ersatz für öffentliche Schulen bedürfen

der Genehmigung des Staates und unterstehen den Landesgesetzen.
Die Genehmigung ist zu erteilen , wenn die Privatschulen in ihren
Lehrzielen und -einrichtungen sowie in der wissenschaftlichen Aus¬
bildung ihrer Lehrkräfte nicht hinter den öffentlichen Schulen zu¬
rückstehen und im Falle der Erhebung von Schulgeld durch Ab¬
stufung auch minderbemittelten Volksschichten zugänglich gemacht
werden.

P r i o a t v o l ks schu l e n sind nur zuzulasscn, wenn für eine
Minderheit von Erziehungsberechtigten , deren Wille nach Artikel
143 Absatz 2 zu berücksichtigen ist, eine öffentliche Volksschule dieses
Bekenntnisses in der Gemeinde nicht besteht.

Privatvorschulen  sind unzulässig.
Artikel 145 lautete in seiner früheren Fassung im ersten Absatz:
In allen Schulen sind persönliche und staatsbürgerliche Tüchtig¬

keit und sittliche Bildung auf volkstümlicher Grundlage im Geiste der
Völkervcrsöhnung zu erstreben.

Das Kompromiß fügt hinter dem Worte „Tüchtigkeit" noch das
Wort „A r b e i t s f r e u d i g ke i t" ein. Absatz 2 des Artikels
bleibt unverändert.

Absatz 3 hieß in der bisherigen Form:
Staatsbürgerkunde ist Lehrgegenstand in den Schulen . Jeder

Schüler erhält bei Beendigung der Schulpflicht einen Abdruck der
Berfastung.

Das Kompromiß fügt hinter dem Wort „Staatsbürgerkunde'
noch ein: „und Arbcitsunterrich  t ".

Absatz 4 hieß in der alten Fassung:
Volkshochschulensollen gefördert werden.
In der neuen Fassung lautet er:
Das Volksbildungswesen, einschließlich der Volkshochschulen,

soll von Reich, Ländern und Gemeinden gefördert werden.
Artikel 146 betrifft die Erteilung des Religionsunter¬

richts:  fein erster Absatz lautete bisher:
Der Religionsunterricht ist ordentlicher Lehrgegenstand der

Schulen.
Entsprechend der Formulierung des Artikels 143 wird hier

hinzugefügt:
„mit Ausnahme der bekenntnisfrcien (weltlichen) Schulen".
Absatz 2 hieß bisher:
Die Erteilung des Religionsunterrichts und die Vornahme

kirchlicher Verrichtungen bleiben der Willenserklärung der Lehrer
überlassen. Gegen den Willen des Erziehungsberechtigten darf kein
Schüler zum Besuch des Religionsunterrichts oder zur Teilnahme
an kirchlichen Feiern und Handlungen gezwungen werden.

Das Kompromiß gestaltet den Absatz wie folgt um:
Die Erteilung religiösen Unterrichts und die Vornahme kirch¬

licher Verrichtungen bleiben der Willenserklärung der Lehrer , die
Teilnahme an religiösen Unterrichtsfächern und an kirchlichen Feiern
und Handlungen der Willenserklärung der Erziehungsberechtigten
überlassen.

Absatz 3 lautete früher:
Die theologischen Fakultäten an den Universitäten bleiben er¬

halten.
Jetzt ist er dahin formuliert:
Die bestehenden theologischen Falkutäten  an

den Hochschulen bleiben erhalten.

stnz Berlin , 15. Juli . Die „Deytsche Allgemeine Leitung'
schreibt: Die erwartete Aeußerung der japanischen Regierung über
das von der amerikanischen Presse neuerdings wiederholte Mär¬
chen von einem im Jahre 1918 zwischen der japanischen und der
deutschen Regierung vereinbarten Bündnisvertrag ist inzwischen
erfolgt. Nach einer Rcutermeldung dementiert die japa¬
nische Delegation in Paris die ganze Erzählung
als widersinnig.  Nachdem diese deutliche japanische Er¬
klärung mit der viel' benutzten Bündnisfabei ausräumt , läßt sich
Reuter sofort am folgenden Tage elnen Ersatz dafür durch den
Korrespondenten der Londoner „Morning Post " in Gestalt einer
angeblich aus Pariser Konferenzkreisen stammenden Ermittelung
kabeln, nach der Deutschland u. a,  in „verführerischen Angeboten"
den Japanern im Jahre 1917 freie Hand in den holländischen
Kolonien, einschließlich Java und Sumatra angeboten hat . Auch
diese Geschichte ist ebenso wie die vorerwähnte von dem deutsch-ja¬
panischen Bündnis in das Reich der Fabel zu verweisen. Man
merkt zu deutlich, daß sie dazu bestimmt ist, zwischen Deutschland
und Holland Mißtrauen zu säen.

mz Birkenseld, 14. Juli . In der Provinz ist heute die Repu¬
blik Birkenfeld  als selbständige Republik unter eigener Ver¬
waltung im Verbände des Deutschen Reicl-es ausgerufen worden.
Eine provisorische Regierung hat sich gebildet. — Nach Ausrufung
der Republik  B i r ke n f e l d bleibt die eine Regierung noch
im Amte bis am Donnerstag der neugewählte Landesausschuß
zusammenlritt, ' um über die weitere Zukunft des Landes zu ent¬
scheiden. Die Bestrebungen der Republik zielen auf eine Los¬
trennung von Oldenburg und auf den Anschluß der Republik Vir-
kenfe' d an ein größeres , möglichst benachbartes Staatsgebilde.

mz Weimar , 14. Juli . Die „Deutsche Tageszeitung " vom 14.
Juli fetzt das Pariser Telegramm der „Reuen Züricher Zeitung ",
welches angeblich eine Entspannung auf Seiten der Entente gegen¬
über Deutschland mitteilt , in Verbindung mit dem Reichsminister
Erzberger . Demgegenüber wird von zuständiger Seite sestgestellt:
Die Behauptung der „Deutsch. Tagesztg .", die Reue Züricher Ztg.
stehe seit Jahren in freundschaftlichen Verbindungen zu Erzberger
und seinen Kreisen ist ebenso unwahr , wie es eine unerhörte Un
terstellung ist, Reichsminister Erzberger habe unter Täuschung der
deutschen Bevölkerung , ja der eigenen Partei , die Widerstände
gegen die Unterzeichnung des Friedens mngangen und hinter¬
gangen.

Die Frage einer rheinischen Republik.
Berlin.  Wie die Blätter melden, hat die Reichsregierung

der Angelegenheit der Rheinischen Republik eine grundlegend
anders Stellung eingenommen . Auch die „Kölnische Zeitung " be-
richtet in diesem Sinne von hier , ebenso die „Frankfurter Zeitung"
aus Weimar . Man ist zu der Ansicht gekommen, daß die Bildung
der Rheinischen Republik innerhalb des Verbandes des Reiches
im Interesse des Reiches selbst notwendig erscheine. Als Hauptstadt
des neuen Staatswesens soll jedoch nicht Köln, sondern Mainz in
Frage kommen. Wie die Blätter betonen , rechnet man in einge-
meihten Kreisen, daß die Rheinische Republik, unterstützt von fast
allen Abgeordneten der besetzten Gebiete, die am Samstag eine
Sitzung in Weimar hatten, ' in absehbarer Zeit tatsächlich unter
Zustimmung der Reichsregierung proklamiert werden wird.

Die deutsch-amerikanischen Beziehungen.
In einem Artikel der Wochenschrift„Das demokratischeDeutsch¬

land" entwickelt Graf Bern stör ff,  der frühere deutsche Bot¬
schafter in Washington , ein bemerkenswertes Programm
zukünftiger deutsch-amerikanischer Politik . Es heißt darin:

Das deutsche Volk muß von neuem an die Arbeit gehen und
eine Revision des Friedens zu erreichen suchen. Eine solche ist nur
durch den und in dem Völkerbund zu erlangen . Unsere auswärtige
Politik muß künftig in einem ständigen Kampf für den Ausbau des
Völkerbundes bestehen. Wenn wir in diesen ausgenommen sind,
wird
gewä
eine '_ ^ ....... . . .. . . . .
hinweg die Völker miteinander verbindet. Ich brauche kaum darauf
hinzuweisen, daß eine derartige deutsche Politik uns ganz von selbst
an die Seite der Bereinigten Staaten führen würde . Dort ist der
Gedanke des wahren friedlichen Völkerbundes lebendig. Dort allein

find die Geldmittel zu fiudc», um eine solche Weltwirtschaft zu be¬
leben. Dort wird der Hauptvertreter der Völkerbundsidee noch 20
Monate am Ruder sein. Bei Herrn Wilsons Naturell ist mit
Sicherheit zu erwarten , daß er den Kampf für einen wahren Völker¬
bund mit größter Energie weiterführen wird.

Wir dürfen uns aber über eins nicht täuschen. In den republi¬
kanischen Vereinigten Staaten denkt man sich unter Demokratie
etwas anderes als bei uns . Der Sozialismus ist dort sehr unbe¬
liebt, und unsere planmäßige Gemeinwirtschaft stößt jeden Ameri¬
kaner ab. Nicht umsonst trägt der uns auferlegte Friede indi¬
vidualistisch-kapitalistische Züge . Selbstverständlich sollen wir ge¬
treu dem demokratischen Prinzip unser eigenes Haus so einrichten,
wie es die Majorität des deutschen Voltes wünscht, und diese wird
immer verlangen , daß das neue Deutschland mit einem sehr starken
Tropfen sozialen Oeies gesalbt wird. Daraus folgt aber noch nicht,
daß wir den Sozialismus als Exportware zu verwenden brauchen.
Hier genügt es, auf das Problem hinzuweisen, welches in Zukunft
unsere Beziehungen zu den Vereinigten Staaten trüben könnte, und
für das eine günstige Lösung gefunden werden muß. Wenn wir
wieder ein freundliches Verhältnis zu den Bürgern der Verein:gten
Staaten Herstellen wollen, müssen wir diese überzeugen, daß das
alte militärische Deutschland begraben ist, und daß das neue nicht
die Absicht hat, den Apostel der sozialistischen Weltrevolution zu
spielen. Ohne amerikanische Hilfe dürfte es kaum möglich sein, die
deutsche Wirtschaft wieder aufzurichten. Ich zweifle aber nicht, daß
wir bei richtiger Politik diese Hilfe für uns gewinnen werden.

Das Notwendige.
In der „Köln. Zeitung " lesen wir : Das Notwendige ist in der

Not immer das , was die Not wenden, sie abwenden kann. Unsere
Augenblicksnot find die selbstsüchtigen Streikereien . Was kann denn
diese Rot wenden? „Geld", ist die Antwort . Warum fragen sich
die Streikenden nicht, woher das Geld kommen könne! Ist der
Staat eine Goldgrube oder hat er solche? Er hat nicht einen
Pfennig , alles muß er sich vom Volke geben lassen. Aber es sind
reiche Leute im Volke, und was wollen die Streikenden ? Diesen
reichen Leuten wollen sie auf ihre Weise das Geld abnehmen.
Können sie dadurch selber reich werden? Bon dem Reichtume der
nicht sehr zahlreichen Kapitalisten werden doch nicht Hunderttausende
reich werden wollen! Oder kommt es den Toren nur aufs Arm¬
machen der Reichen an, damit Proletarier daraus werden ? Sind
denn Proletarier Mirstcrmenschen, zu denen man alle andern auch
machen muß ? Warum streben dann die Proletarier aus ihrem
Musterstande heraus ? Und wenn wir die Unabhängigen , diese
Klingelzieher, sragen, ob sie die Mustermenschen seien, die herrschen
und nach denen sich alle anderen Staatsbürger bilden müßten , wer¬
den sie dann mit Ja antworten ? Möglich ist's, denn sie wissen
nicht, was sie sind, und sie wissen nicht, was sie tun ! Man könnte
auch noch anderen Parteien Anregung geben, sich auf die Muster¬
schaft zu untersuchen. Alle bekämen von den anderen Parteien
zweifellos das Zeugnis : „Im ganzen mustergültig ungenügend !"
Unser Muster kam, nur der Kulturmensch sein, der ruhige, fleißige,
friedliche, besonnene, wohlgesinnte, vernünftige Mensch, det allen
Mitmenschen Frieden and Gedeihen gönnt , der für das Ganze
schafft und der zu stolz und zu ehrlich ist, um durch grobe Künste
sich fremdes Geld anzueignen . Dieser Kulturmensch braucht kein
Professor, kein hoher Beamter , kein Fabrikant zu sein; er kann ein
Arbeiter , ein Handwerker , ein Landwirt , ein Krämer , ein kleiner
Beamter , aber allerdings auch ein Geheimrat , ein Kommerzienrat
usw. sein. Es kommt nur darauf an , ob er der ruhige, friedliche,
wohlgesinnte, vernünftige Mitmensch ist, den alle vernünftigen Mit¬
menschen haben möchten. Dieser Kulturmensch ist das Notwendige
in unserer verduselten Zeit, und es ist gar nicht schwer, einer zu
werden . Das sollte uns allen bewußt werden.

FrankreLch,
mz Paris , IS. Juli .. (Havas .) Der Nationalausschuß der

Sozialisten beschloß mit 1420 Stimmen gegen 54 Stimmen bei
561 Stimmenthaltungen die Ratifizierung des Friedensvertrages
abzulehnen.

Frankreichs Isolierung gegenüber Deutschland. Pariser
Blätter berichten: Die französische Grenze und die französischen
Häfen bleiben für Deutsche vorläufig geschlossen. Nur in besonders
dringenden Fällen werden deutsche Staatsangehörige die Geneh¬
migung erhalten , sich kurze Zeit in Frankreich aufzuhalten . Die
französische Regierung wird Geschäftsträger und mehrere höhere
Kontrolloffiziere nach Berlin senden, aber keine Botschafter. Für
den Handel, namentlich für die Farbstosfindustrie , werden Sachver¬
ständige ernannt werden, jedoch keine offiziellen Attachees.

Kleine Mitteilungen
mz Versailles. 14. Juli . Der erste deutsche Kriegsgefangenen-

' * 3on dreitausend Mann soll am 2v. Juli vomtransport in Stärke von
Kriegsgefangenenlager Reims abgehen.

Süddeutscher Einheitsstaat ? Süddeutsche Zeitungen bringen
eine Darstellung über die geplante Forderung eines süddeutschen
Einheitsstaates aus Württemberg , Baden und der Pfalz bestehend.

Zur Auflösung der alten Armee. Wie wir hören, ist eine ge¬
meinsame Unterbringung aller Fahnen und Standarten der alten
Armee geplant . Sie sollen in dem neuen Reichskriegsmuseum
Unterkunft finden, für dessen Errichtung jedenfalls Mittel im
nächsten Etat gefordert werden dürften . Ein Teil der Feldzeichen
aus den Provinzen ist nach Meldungen der Provinzialpresse bereits
nach Berlin überführt worden.

mz Wien, 14. Juli . Wie die Blätter melden, werden die in
Ungarn interniert -gewesenen Deutschen mit Generalseld-
m a r s cha l l v. Mackensen  in den nächsten Tagen auf dem
Wege nach Deutschland durch Wien kommen und sich einige Tage
aufhalten . .

Rußland verlangt die Dardanellen . Nach einer Pariser Mel¬
dung des „Corriere della Sera " haben Lwow, Sasianow , Makla-
kow und Tschaitkowsli an die Friedenskonferenz eine Rote gerichtet,
die für Rußland das Mandat über die Dardanellen fordert.

Dreihundert Milliarden ? Der Londoner parlamentarische Mit¬
arbeiter des „Manchester Guardian " erfährt , daß die Zahlungen
Deutschlands an die Alliierten im Jahre 1919 35 Milliarden , im
Jahre 1920 40 Milliarden und in den folgenden fünf Jahren je
45 Milliarden Mark betragen sollen. Wahrscheinlich werde zur
Sicherstellung der Betröge ein Zwangskurs der Mark für die Zah¬
lungen an die Entente festgelegt werden.

Die erste Kriegsentschädigung Deutschlands. Nach dsnr „Echo
de Paris " hak Deutschland am 1. Oktober die erste KriegseNischadl-
gunasrate in Höhe von zehn Milliarden Franken zu zahlen

Berlin . Rach einer Meldung der „Cologne Post soll künftig
der I a h r e s b e t r a g der von Deutschland zu tragenden Kosten
der Besetzung des Rheinlandes 240 Millionen Mark m Gold nicht
übersteigen, sobald die Alliierten überzeugt sind, daß Deutschland
die Entwaffnung vertragsmäßig vorninmtt . Eine Aenderung kann
eintreten , wenn die alliierten und assoziierten Mächte über die
Notwendigkeit einer solchen Aenderung übereinstimmen.

Stockholm. Hier verlautet , daß der hiesige deutsche Gesandte
v. Lucius demnächst als deutscher Botschafter nach Paris gehen
und durch den demokratischen Abgeordneten Koch-Kassel ersetzt
werde.

„Newyork Herold" behauptet , die deutsche Regierung habe den
Vorschlag gemacht, fürje z w e i Kriegsgefangenee ! nen
Zioilarbeiter  aus Deutschland zu stellen. Die von Deutsch¬
land an diese Arbeiter gezahlten Löhne sollten von dem Schaden¬
ersatzbetrag, den Deutschland zu zahlen hat, in Abzug gebracht
werden. 'Deutschland würde so seinen Angehörigen Geld zahlen,
das es wiederum zum Teil als Steuer cinbringe, und aus diese
Weise die Frage der Wiedergutmachung erleichtert werde.

Warum ging Italien vor ? In der italienischen Kammer sagte
Ministerpräsident Nitti : Ms Frankreich 1914 seine Existenz bedroht
sah, erbebte ganz Italien , was die Richtung unserer Politik änderte.
Italien komme aus dem Kriege gegen eines der mächtigsten Reichs
der Erde und habe es gestürzt, weil Deutschland Italien mit seinem
Gewicht zu erdrücken drohte.

L!c Adriasrage . Als endgültige Lösung der Adriafrage wird
Fiume nach den jüngsten Berichten zur Freistadt erhoben.

Arbeitskarten in Rußland . Ein Telegramm aus Moskau be¬
richtet, daß die Sowjetregierung Arbeitskarten eingeführt hat . Alle
Personen vom 15. Lebensjahr an müssen im Besitz solcher Karten
sein, damit sie Lebensmittelkarten erhalten . Auf den Arbeitskarten
soll angegeben werden , -ob der Inhaber an einer produktiven Arbeit
t-ettnimmt oder nicht.

mz Amsterdam, 14. Jul !. Dem Nieder!. Korr .-Büro zufolge
entspricht  die von dem „Westfälischen Anzeiger" gebrachte
Meldung , daß die vormalige deutsche Kaiserin die Königin der
Niederlande ersuchte, bei dem englischen König und der englischen
Regierung darauf zu dringen , daß von der Forderung der Auslie¬
ferung des deutschen Kaisers abgesehen wird , nicht den Tat¬
sache n.

mz Haag, 14. Sulk Wie der „Nieuwe Rotterd . Courant " aus
Paris meldet, steht nach Nachrichten aus Washingten zufolge ein
Konflikt zwischen den Vereinigten Staaten und
Mexiko bevor.  Die Geduld Amerikas über Mexiko ist zu Ende.
Die Bereinigten Staaten sollen beabsichtigen, die mexikanischen
Hinterlande zu besetzen, bis Leben und Eigentum der amerikani¬
schen Bürger gesichert und eine feste mexikanische Regierung erreicht
ist.

As Stadt. Kreis und Llmsblins.
Biebrich.

* Die Aushebung der Bezugsscheine steht  b e *
v o r. Im Kabinett ist beschlossen worden , die im Besitz des Reich»
befindlichen Textilrohstoffe und Fertigfabrikate schleunigst auszu¬
schütten und die Waren teils dem freien Handel zuzuführen , teils
die notleidende Bevölkerung damit zu versorgen. Ein Reichszu¬
schuß für die bürgerliche Bevölkerung kommt, wie gegenüber un¬
richtigen Preßnreldungen festzustcllen ist, bei der gespannten Rcichs-
finanzlage nicht in Frage . Dagegen wird das Reich die Reichs-
Textii-A.-G. anweisen, für 300 Millioneil Mark preiswerter Tex¬
tilien für rückkehrende Krieger , Minderbemittelte usw. neu zu be¬
schaffen. Dieser Betrag reicht für eine durchgehende allgemeine
Versorgung nicht aus , es wird aber damit gerechnet, daß die Be¬
völkerung sich nach anderweitig eindecken kann. Die Reichs-Textil-
21.43 . soll in Kürze liquidiert werden, während die Reichsbeklei¬
dungsstelle nach der in den nächsten Tagen bevorstehenden Aufhe¬
bung der Bezugsscheine ihre Tätigkeit auf die Textilnotstandsver¬
sorgung beschränkt.

* Betrifft die Metallversorgung.  Die Hand¬
werkskammer Wiesbaden macht bekannt: Wie schon früher bekannt
gegeben, sind gewisse Sparmetalle wie Kupfer , Messing, Blei , Löt¬
zinn, Weißblech pp. nur gegen Bezugsschein zu beziehen. Die
Bezugsscheine werden für Kupfer, Messing, Blei , Lötzinn durch
Vermittlung der Handwerkskammer jetzt durch die Metallberatungs¬
und Vertcilungsstelle für Handwerks-Betriebe zu Hannover , fiir
Weißblech durch die Handwerkskammer direkt ausgestellt. Zum
Bezüge dieser Scheine sind aber nur die Handwerker berechtigt, die
ihren Betrieb bei der Metallberatungsstelle in Hannover ordnungs¬
mäßig angemeldet haben . Wer dies bisher nicht getan hat, hole dies
im eigenen Interesse durch Vermittlung der Handwerkskammer
Wiesbaden sofort nach. Für diejenigen Handwerker , die ihre An¬
meldung getätigt haben, empfiehlt cs sich, ihre Bedarfsanmeldungen
für die oben genannten Metalle allmonatlich bis spätestens zum 5.
bei der Handwerkskammer Wiesbaden einzureichen, da die nach
dem 5. einlaufenden Meldungen für den laufenden Monat nicht
mehr berücksichtigt werden können.

* Der Rheinwasser  st and  hielt sich seit Jahren nicht so
lange Zeit hindurch während der heißen Sommermonate auf so
gleichmäßig günstiger Höhe wie in diesem Jahre ; ein Stand , wie
er für die Großschisfahrt nicht besser gewünscht werden kann. Leider
wurde der sehr günstige Wasserstand aber auch seit Jahrzehnten
nicht so schlecht seitens der Schiffahrt ausgenutzt wie gerade in
diesem Jahre . Ein Kohlen- und Schifferstrcik löste bisher den
anderen ab . .Erst in den letzten Wochen ist im Schiffsverkehr auf
dem Rheine eine merkliche Besserung eingetreten . Jetzt sieht man
wieder Tag fsir Tag mächtige Schleppzüge stromaufwärts fahren.
Am Sonntage wie auch am Samstage passierten mehrere Schlepper
die hiesige Stadt , von denen jeder 4 bis ö große Lastkähne mit je
30—50 000 Zentner Ladung im Anhang hatte . In der letzten
Woche bezifferte sich der Gesamtkohlenverkehr, der hier durch¬
ging, auf über 8 Millionen Zentner . Dieser Verkehr erinnert an
die Zeiten des früheren flotten Verkehrs auf dem Rheine.

* Die Kornernte  hat in einzelnen Gemarkungen mit vor¬
wiegend leichtem Sandboden bereits ihren Anfang genommen, auf
schwerem Boden dürfte sie noch zu Ende dieser Woche, sicher aber
im Laufe der nächsten Woche allgemein einsstzen. Warmes , son¬
niges Wetter wäre jetzt, wo es genügend geregnet hat , im Interesse
der guten Einbringung der Roggenernte erwünscht. Die diesjährige
Kornernte befriedigt hinsichtlich des Körnerertrages überall voll¬
ständig. Die A-ehren sind prächtig entwickelt und straff angesüllk
mit gut entwickelten Körnern . Auch der Strohertrag fällt auf
gutem Boden vorzüglich aus , zumal der Roggen nicht im gering¬
sten unter der Winterkälte litt.

* Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Die durch die Presse
gegangene Meldung , daß vom 1. Oktober an eine Erhöhung
der Brotration eintreten werde , ! st in dieser
Form nicht zutreffend.  In den Verhandlungen des 28er
Ausschusses in Weimar konnten bestimmte Zusagen in dieser Hin¬
sicht noch nicht gegeben werden . Die Möglichkeit, frühestens ocm
Oktober ab mehr Brot zur Verteilung zu bringen, hängt sowohl
von dem Ausfall der Erfassungs - und Ausdruschmögli'chkeit der
Ernte , als vor allem auch von der Gestaltung der Getreideeinfuhr
ab, Faktoren , die durch die zahlreichen Umstünde, wie vor allem dis
Gestaltung unserer Valuta , die Kohlenförderung usw. beeinflum
werden. Nicht zuletzt wäre die Wirkung von Landarbeiterstreiks
geeignet, die Hoffnung auf Erhöhung der Brotration zu vernichten.

* Die -ausländischen Lebensmittel!  Das Ober-
vetsorgungsamt Mainz hat der dortigen Presse folgende Mitteilung
gemacht: Die -ausländischen Lebensmittel sollen, wie bereits in der
Presse mitgeteilt worden ist, durch große Aufwendungen des Reichs-
der Freistaaten und der Kommunalverbände von jetzt ab erheblich
verbilligt werden. Nunmehr werden diese Lebensmittel auch ln
dem von der 10. Armee besetzten Gebiet zu wesenttich herabgesetzten
Preisen ausgegeben werden, nachdem diese von den zuständige«
Behörden genehmigt worden sind. Allerdings werden die Preist
nicht ganz so niedrig sein, wie sie von dem Reichoernührungsir»-
nisterium für das unbesetzte Gebiet vorgeschrieben sind. Der Grund
hierfür liegt darin , daß die Verbilligung sich nur auf die in dein
unbesetzten Deutschland zu verteilende geringere Ration bezieh«
Bekanntlich ist aber für das besetzte Gebiet seit Monaten eine er¬
heblich höhere Ration festgesetzt worden . Für den Unterschied
zwischen beiden Rationen muß der unverbilligto ursprüngliche
Preis der Auslandswaren gezahlt werden . Dadurch stellt sich det
Gesamtpreis etwas höher. Die zuständigen Stellen hoffen aber,
daß sich trotzdem demnächst noch eine weitere Senkung der Preise,
ermöalichen lassen wird.

Wiesbaden . Der zweite Waldgottesdienst, der Sonntag nach¬
mittag an den Hügelgräbern an der Aarstraße durch Herrn Pfarrer
Kortheuer abgehalten wurde , wies einen Besuch von etwa 3- w»
4000 Menschen auf.

— Eine aus 7 Personen bestehende Bande überfiel Samstag
nacht in der Nähe der Hühnertirchc einen Gummiwdrentransparc
von etwa 75 00V Mark and entführte das Fuhrwerk , nachdem ma«
die Begleitmannschaften versagt hatte, nach Wiesbaden . Der hie«"
gen Polizei gelang es bald, die Täter fesizunehmen.

Wiesbaden . Der französische Nationaltag wurde -auch hier von
der französischen Besatzung festlich begangen. Vormittags sa««
eine Parade statt, an der sämtliche hier liegenden-Truppengattungen;
teilnahmen . Das Schloß war abends festlich beleuchtet und a>«

an derdem Schloßplatz fand eine musikalische Serenade statt,
mehrere Musikkapellen teilnahmen.

fc Das Schölfengericht verurteilte den 19 Jahre alten Elektro
techniker Georg Stadel aus Mainz , der einem Kellner des -ßon
Metropole in Wiesbaden 15 000 Stück Zigaretten für 2625 Mol
verkaufen -wollte, zum Zweck des Verkaufsabschlusses mit diese«'
nach Mainz fuhr, dort aber mit dem Geld durch die Hintertür ei«^
Hauses verschwand, zu einer Gefängnisstrafe von 8 Monaten . / I
Vier mit dem Ausladen von Waggons auf dem Rangisrbahnhw
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011 der Mainzer Landstraße beschäftigte Taglöhner von Wiesbaden,
welche gelegentlich ihrer Arbeit einen mit 'speck beladenen Waggon
geplündert hatten , erhielten Gefängnisstrafen von fünf bis 10
^gen , einer derselben wegen Begünstigung 30 Mark Geldstrafe,
-ber die Speckladung bewachende Wächter, der ein Auge zugedrückt
Mtte und dafür 8 Pfund Speck erhalten hatte, bekam eine Gesäng-
Isisstrafe von 2 Wochen. — Die Landwirtin Anna Bauter in Schier¬
win, die ihre Milch mit 30 Prozent Wasser verdünnt hatte, verfiel
>n eine Geldstrafe von 100 Mark.
, — An die Stadt ist ein Konsortium herangetreten mit der Ab-
dcht, das der Stadt Wiesbaden gehörende Paulinenschlößchen zu
pachten zu dem Zweck, dort eine Spielbank zu errichten. Als Pacht-
Preis für den ehemaligen Witwensitz der Herzogin Pauline , der
Mutter des letzten Herzogs von Nassau, der von 1905 bis 1907 als
^urhllusproviiorium diente, werden 100 000 Mark jährlich geboten,
p̂ozu noch ein auf 2 bis 3 Millionen zu beziffernder Anteil aus

Spielerlös kommen soll.
, Rüdesheim. Zum erstenmal seit 1911 wurde am Sonntag

Mr der Gauturntag des Gaus Süd - Nasjau  abge-
Mten. Anwesend waren 33 Vereine mit etwa 200 Turnern . Der
l?®̂üerl7retenbe Gau -Vertreter Oswa !d«Rüdesheim erstattete Bericht
über die Tätigkeit und Entwicklung des Gaus innerhalb der fünf
^ahre, gedachte in ehrender Weife der Tätigkeit des vor einigen
Wochen gestorbenen, um den Gau verdienten 1. Gau -Bertreters
Kleber-Biebrich sowie der Toten und Gefallenen des Gaus . In

Turnausschuß wurden gewählt : 1. Gauvertreter Oswald -Rüdes-
2. Hummel-Hochheim, 1. Gauturnwart Bürgermeister

^chmidt-Schierftein, 2. H. Schmidt-Biebrich, Gaugeschäftsführer
Dehner-Schierstem, Der Gaubritrag wurde für 1919 auf 50 Pfg.
pr° ' Mitglied festgesetzt. In den Turnplan 1919 wurde ein Gau-
p'etturnen größeren Stils für ältere Turner und ein Bezirkswet-
Mnen für Jugendliche ausgenommen. Das Gauwetturnen 1919
^prde Rlldesheim Überträgen . — Dem Gauturntag ging eine
^auvorturnerübung , an der 90 Turnwarte und Vorturner teilnah-'Uen, voraus.

Höchst. Rach einer Bekanntmachung des militärischen Kreis-
^rwalters ist ab 11. Juli nachm. 2 Uhr die Ein - und Ausfuhr
«uf dxr Landstraße Nied—Frankfurt ohne besondere vorherige Ge¬
nehmigung zwischen dem besetzten und unbesetzten Gebiet freige-
pk  b e n. Ausgenommen ist ' die Ein - und Ausfuhr von Waffen
Md Munition, ' die Ausfuhr von Farbstoffen , Platina und Geld,
Ms Genehmigung, die Ausfuhr von Futtermitteln und Körnern.
|} ür  Kohlen ist wie bisher die Einfuhr frei, dis Ausfuhr verboten,
-urn Personenverkehr wird bis auf weiteres nichts geändert.
^ Höchst. In der Verwaltung der Arbeitermenage der hiesigen
û rbwcrke sind größere Unterschlagungen ausgedeckt worden, die

seit langer Zeit im Gange sein müssen. Es soll sich um eine
?uinme handeln, die in die Hunderttansende geht. Die Beamten,
rfnen man die Hauptschuld zur Last legt, sind sofort aus ihren
Wellungen entlassen worden.
j,. § rankfurk. Landwirtschaftskammer-Tagung . In der Schluß-
Wug der Landwirtschaftskammer-Tagung für den Regierungsbe-
«ak Wiesbaden wurde der Haushaltsplan für 1919 in Einnahmen

Ausgaben auf 659 4198 Mark (i. V. 375 252) festgesetzt. Be-
S'ujgt wurden u. a. 67 500 Mark für 9 neue landwirtschaftliche
Nchdeamte und Lehrer , wozu der Viehhandelsverband 30000
S. rE beisteuern soll, 50 000 Mark für die Förderung der Pfcrde-

li Z00 Mark für Prämiierungen auf der Hauptstutenschau,
Mark für Schweinezuchtstationeu, 3000 Mark zur Prü-

»ilerung bäuerlicher Wirtschaften. Der Viehhandelsverband hat
J r Kammer eine Beihilfe von 500 000 Mark in Aussicht gestellt.
' ' Cr 1A ß 'nMiwrtvfirttlvrte » « MtvSrt um S r,c SY}»r\ v-£ t£\ t\fnrV^ ^ e Kammerbeitrag wurde um das Vierfache erhöht. E-

Vorträge von Dr. Horny -Wiesbaden über „Rechtsberatung
u dem Lande", Direktor Eisingcr-Frankfurt über den „Wieder-

Zhbau der Landwirtschaft", von Direktor Hochrattel-Frankfnrt über
„Wiederaufbau der Viehzucht" und D

lsbildung für die landwirtschaftlichen Cr,
.der Zwangswirtschaft ". Zu dem letzter

.7"gchließung angenommen, in der der sofortige Abbau der

jh“ , „WiederaufI
Heisbübunfl für die landwirtschaftlichen Erzeugnisse und den Ab-
«u der Zwangswirtschaft ". Zu dem letzten Vortrag wurde eine

„Mugswirtschcift gefordert wird ; es soll lediglich eine öffentliche
Ortschaft für die ' vorerst unerläßlichen Hauptnahrungsmittel wie
^^ lgetreide, Kartoffeln , Fett und Milch weiter geführt werden,

rbei die freiwillige Ablieferung der Erzeugnisse gewährleistet
[q( ^ Äum Wiederaufbau der zerrütteten Tierzucht sollen fleisch¬

ig Quartale eingeführt werden.
<> Die gemeinsam von der Siadt und der Handelskammer
Ufanffurt a. M . als Friedensdemonstration geplante Einfuhrmesse

als gesichert gelten, nachdem das Reichswirtschaftsamt der
^ircwstaitung seine Zustimmung gegeben hat . Eine Bersammlung

Verbandes Frankfurter Großhändler stimmte denc Plane
^tilhfalls zu. Die Messe, di« zur Anbahnung internationaler
-mndelsheziehungen dienen soll, wird Anfang Oktober in der Fest-

. abgehatten werden. 'Die Schweiz hat ihre Beteiligung bereits
MZU'gt, mit den anderen neutralen Staaten find Verhandlungen
"n Gänge.
tn '-y  Vor etwa 14 Tagen wurde , wie berichtet, der Bergotder
Egoist verhaftet, weil er falsche 50-Mark -Reichsbanknoten in
^Nkfurt a. M ., Köln, Aachen, im Jndustrierevicr und in Nürn-
^8 hatte Herstellen und verbreiten lassen. Er wurde am Sonntag
krirf" e'nCr  Niereiierkrvnkung in das städtische Krankenhaus ge-

"nii. aus dem er prompt entwichen  ist.
i>. jranffurf . Das historische Zimmer im ehemaligen Hotel
»nd ^ dem am 10. Mai 1871 der Frieden zwischen Deutschland
i>ei? ^ "̂ukreich geschlossen wurde , gehört nun auch der Vergangen-

‘ «n. Auf Anordnung der Garnisonverwaltung werden ' die
ier ^ ^ ^llsgegenstände entfernt . Das Zimmer selbst dient künftig
oef Regelung der Rcntenangelegenheiten für heimkchrende Kriegs-
Iji^ Bene. Die Möbel des „Friedenszimmers " werden vorausficht-
" dem historischen Museum überwiesen.

F, ^ Mit einer für Süddeutschland und die Rheinlande an erster
iurt ^ stehenden Veranstaltung eröffnete am Sonntag der Frank-

^ Regatta -Berein die rudersportlichen Wettkämpfe mit seiner
(, 99tta, Der Erfolg auf sportlichem Gebiet war ein voller, wenn
^ sh der Eisenbahnerstreik eine Beteiligung aller gemeldeten Ver-

'verhinderte . Die Schweiz war mit Zürich vertreten . Den
D '°-g in den klassischen Rennen sicherten sich Breslau im großen

Mainz im Achte  r . Auch die meisten übrigen Siegs
keni n DotT auswärtigen Vereinen erstritten , nur drei Gewinne

"Re Frankfurt für sich buchen.
betJ c Idstein . 60 Pferdezüchtcr aus Idstein und den Nachbarorten

läliosser, einstimmig, einen Pferdezuchtoerein zu gründen.
^ Jbftcin . Hier find einige junge Leute in Haft genommen wor-
3ju!. welche jm Verdacht stehen, ein junges Mädchen nächtlicher
Sin« ' •.aI® cs QUS  kiner Versammlung des Mandolinenklubs heim-

überfallen, ihm die Kopfhaare abgefchnitten, es entkleidet
f« ? '-hm die unteren Teile des Körpers mit einer schwer zu «nt-

menden Farbe bestrichen zu haben.
Der Metzgermeister Philipp Jamin konnte während

sb-Ä Geschästsfahrt feine Pferds auf der abschüssigen Hölderlin-
Nicht mehr zum Halten bringen . Sie rasten die Straße hin-

!>r M . stießen schließlich gegen ein eisernes Brückengeländer, wo
tx Rdlich verletzt liegen blieben, fodaß sie sofort abgestochcn wcr-

Mußlen. Die Wageninsassen blieben unverletzt.
Gegen einen Strafzettel über 50 Mk., weil er den

tzgMuf zweier Ochsen nicht angezeigt hatte, erhob «in hiesiger
^ aoiv:rt beim Schöffengericht mit dem Erfolg Einspruch, daß

«träfe auf 700 Mark erhöht wurde,
friliv,.'" Rburg . Ein hiesiger Großkaufmann stellte dem Kreiswohl-

^» amt ats Grundstock 32 000 Mark zur Verfügung.
Rmburg . In Hundsangen wurde der Altbürgermeister Tripp

bCl7 'betrunkenen Soldaten ängefallen . Einer von diesen versetzte
^ ". Bürgermeister mit einem Browning einen Schlag auf den

Der Bürgermeister stürzte zu Boden und wurde in ein
8'Aegenes Haus geschafft, wo er nach kurzer Zeit seinen Ver¬

fugen erlag.
In Hahnstätten sind die Pocken amtlich festgestellt

schätz bmenau. In der Wohnung des Bürgermeisters Müller er-
JkMjjj igjährlger Berliner Ferienschüier ein gleichfalls dort zu
rsqM weilendes achtjähriges Mädchen. Der Schüler hatte in
8c„, R sonst verschlossenen Zimmer das Gewehr, das zur Tibwehr

nächtliche Einbrecher dienen sollte, gefunden und es im
auf das Kind angelegt, ohne zu wissen, daß die Waffe ge-

y »ot.
Die Frage des technischen Beigeordneten der Stadt

''Z soll in etwa zehn Tage » zur Erledigung reif fein. Von den

250 Bewerbern sind neun in cngctci Wahl , darunter uamhafte
Persönlichkeiten.

— INainz. In den Obstpretsen ist seit einigen Tagen eine
Senkung aus der ganzen Linie eingetreten . Am deutlichsteir inacht
sich dies bei den Kirschen bemerkbar .;  Hier ist der Preis für beste
Ware (große Herzkirschen) von 2.10 bis 2.50 M . auf 1.80 M . bis
höchstens 2 M . herabgegangen . Geringere Qualitäten Süßkirschen
sind schon zu 1.10 bis 1.50 M . zu haben, während Sauerkirschen zu
1.10 bis 1.30 M. verkauft werden . Es herrscht zur Zeit bei uns
ein richtiges Ueberangebot von Kirschen. Die Kaufläden und
Marktstünde zeigen ganze Berge von prächtigen Kirschen aller Art,
und an allen Straßenecken sieht man herumfahrcnde 5zändler laut
ihre Ware anpreisen, ein Bild, das man feit Jahren nicht mehr
um diese Zeit bei uns beobachten konnte. Auch die Stachel- und
Johannisbeeren find im Preise zurückgegangcn. Sie kosten bei den
Händlern 1.20 bis 1.50 M . Heidelbeeren find angesichts der reichen
Ernte mit 1.50 M. noch recht teuer bezahlt. Sie werden durch die
Hamsterer , die sie zu jedem Preise in den Dörfern selbst aufkaufen,
unnötig verteuert.

Mainz . Nachdem die Parterrerüume des Hotels „Pfälzer 5)of"
zunächst von der „Banque Rationale de Eredit " gemietet waren , ist
das Hotel neuerdings zu einer hohen Summe an dis genannte Bank
verkauft worden.

INainz. Bei den großen Feierlichkeiten in Paris am Montag
waren auch die Generäle Fayolle und Mangln aktiv beteiligt. Der
französische Nationalfeiertag begann in Mainz Montag früh mit
einem Salutschiehen, dem um 9 Uhr auf dem Halleplatz große
Truppenparade mit anschließendem Defile folgte. Der Abschluß
des Tages , der in Beleuchtung der militärisch benutzten Gebäude,
des Schlaffes, Gouvernenients , Juftizgebäudes ufw., sowie in
Feuerwerk bestand, war vom Wetter wenig begünstigt. Für den
Hochsommer bemerkenswerte Kühle und Regenfälle waren das
Zeichen des Tages . Zum ersten Male brannte auch die Beleuchtung
auf der Brückenrampe und auf der Brücke, die in Tausenden von
Glühbirnen erstrahlte . Das schlechte Wetter hatte die Mehrzahl der

Mainzer zuhause gehalten. Aus dem Brückenkopfgebiet war abends
in zahlreichen Kraftroagen eine große Anzahl von Franzofen hier¬
her gekommen, um der Feier des Nationaltages beizuwohnen.

— Der Oberbiirgermcifter hat sich nach Beratungen mit der
Preisprüfungsstelle dazu elctschloffen, 5)öchstpreise für Frühobst
einzuführen. Diese stellen sich wie folgt: Ihimbeeron 1 M . (bisher
2 M.), Johannisbeeren 60 Pfg ., Stachelbeeren 50 Pfg . (1 M .),

,Sauerkirschen 80 Pfg . (1.10—1.30 M .), Süß 90 Pfg . (1.50—2.00
Mark), Frühbirnen 50 Pfg . (1.00—1.20 M .) das Pfund . Diese
Höchstpreisfestsetzungdürfte wohl ganz und gar im Interesse der
Käufer liegen. Ob sie aber hier Obst zu diesem Preise erhalten
werden, ist fraglich. Rach alter Erfahrung ist vielmehr anzuneh-
men, daß wieder alles Obst wie mit einem Schlage in den Läden
.und auf den Marktftänden verschwindet, daß dafür der Scheichhan¬
del aber wieder um so üppiger ins Kraut schießt.

— Seit einigen Tagen konnte man am hiesigen Rhcinufer
besonders viele Schiffe vor Anker liegen sehen, die zur Verfrach¬
tung mit Stückgütern bereit gestellt sind, um sofort nach völliger
Freigabe des Handelsverkehrs vom besetzten nach dem unbesetzten
Gebiet init reicher Ladung namentlich mainauswürts abzufahron.
Die Schiffe find meist schon beladen und harren nur des Tags der
erlaubten Abfahrt . Man rechnet für die erste Zeit mit einem star¬
ken Äuflsben des bisher so geringen Schiffsverkehrs auf dem
Piainftrom.

mz Darmstadl . In der hessischen Volkskammer gab Minister¬
präsident Ulrich bekannt, daß General Mangin ihnr mitgeteilt habe,
daß er die anläßlich des Streiks zu 2—5 Jahren Gefängnis ver¬
urteilten Eisenbahner b c g n a d i g t hat.

varmftadi . Mit schwarzen Masken und Revolvern versehen,
haben im vergangenen Frühjahr zwei jugendliche Burschen in der
Billa des Fabrikanten Böhringer in Lindenfels zur Nachtzeit einen
Einbruch verübt . Sie wurden jetzt van der Strafkammer zcc je
zwei Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust verurteilt.

Kreuznach. Sämtliche Kreismolkereien wurden aufgehoben.
Die Einrichtnng funktionierte stets tadellos . Die Bevölkerung des
Kireises wird jedochgwch. wie .vor mit Milch und Putter seitens der
Landwirte versorgt, aber durch freiwillige Anlieferung.

Kreuznach. Die städtische Gasanstalt gibt jetzt infolge des herr¬
schenden großen Kohlenmangels nur noch 514  Stunden am Tage
Gas ab. Biele Haushaltungen , auch zahlreiche Restaurationen , die
keine elektrische Beleuchtung haben, müssen abends Kerzen brennen
— ein Bild aus Urgroßvaters Zeiten!

BsrMffchiss»
Köln. 20 Monate Gefängnis erhielt von der Strafkammer Köln

ein Küchenchef aus Linnich bei Jülich , weil er als englischer Mili-
türpvlizeidolmetscher bei ' verschiedenen Personen , bei denen Haus¬
suchungen abgöhalten worden waren , größere Betrage erpreßt
hatte unter dem Borgebcn, er könne ein Verfahren Niederschlagen.
Gemein sei es, sagte der Gcrichtsherr , daß Deutsche die Rot der
Deutschen ausnützcn. — Einen umfangreichen Klüngel mit Püffen
betrieb der Kommissar des Zentralverbandes am Roten Kreuz,
attachiert der deutschen BrückenkopfbesatzungKöln. Er hatte feine
Befugnis , flüchtigen Deutschen die Einreise in das besetzte Gebiet
zu erleichtern, dazu ausgenutzt, Personen , die ihn um Pässe an-
ginge», als Flüchtlinge zu bezeichnen. Das britische Militärgericht
erkannte auf 2 Monate Gefängnis und 4000 Mk. Geldstrafe. Jm
übrigen wurde der Betreffende sofort von feinem Amt suspendiert.

. Saarbrücken . An den Telegraphenstangen bei Heiligenwald
wurde ein Streikaufruf an alle „Saarkavaliere " angeheftet, worin
die ' Mahnung ergeht, die Damen nicht mehr frei zu halten , für
Tanzmusik nicht mehr als 1 Mark (der .Herr 75 Pfg ., die Dame 25
Pfg .) zu bezahlen und zur Erlangung dieser Konzessionen 2 bis 3
Sonntage durchzuhalten. Es fehlt nur noch die Strafbestimmung
für etwaige Streikbrecher. Die leidtragenden Dorfschönen, Wirte
und Musikanten sind ob dieses Zcitdokuments in ziemliche Erregung
geraten.

Nach einer Statistik der 176 großen preußischen Sparkassen ent¬
stammen 14 Prozent der im Jahre 1918 neu hinzugekommenen
Sparer den Arbeiterschichten. Die meisten Sparer machten als Erst¬
einzahlung Beträge von inehr als 1000 Mark . Auch sonst ist die
Erfahrung gemacht, daß die Arbeiter ständig ihre Einlagen erhöhen,
während der Mittelstand im Durchschnitt seine Bestände allmählich
verkleinert.

Warnung vor dem Zuzug nach Berlin . Von berufener Stelle
wird mitgeteilt : Nach Berlin strömen immer zahlreichere Flücht¬
linge aus den besetzten Gebieten, ehemalige Internierte und
Kriegsgefangene , in der Hoffnung, hier Unterkunft und Befchäfti-
.gung zu finden. Kein Ort ist so ungeeignet hierfür wie Berlin.
Die zivilen und militärischen Stellen können kaum Unterkunft,
Verpflegung und Beschäftigung für solche Personen schaffen, die in
Berlin heimatberechtigt find. Es wird also dringend vor der Zu¬
reise nach Berlin gewarnt.

Das neue Luftpostbrief-Porto ist nunmehr endlich festgelegt
worden . Ein Brief bis 20 Gramm soll erfreulicherweise nur 25
Pfg . kosten, also 10 Pfg . mehr , als ein gewöhnlicher Brief , ein
solcher über 20 bis 59 Gramm 65 Pfg ., ein solcher über 50 bis 100
Gramm 105 und über 100 bis 250 Gramm 115 Pfg ., eine Postkarte
20 Pfg ., Eilbotenzustellung muh besonders bezahlt werden . Außer
der so viel geforderten Einführung einer Luftpoftkarte ist die Ueber-
nahme des Luftpaketdienstes seitens der Post sehr zu begrüßen.
Luftpost-Pakete werden von allen Postanstaltcn gegen einen Ge-
bührenznschlag von 5 M. für jedes Kilogramm zum gewöhnlichen
Paketporto angenommen . Die Größe darf 60 Zentimeter in
Länge, Breite und Höhe nicht überschreiten, während das Gewicht
unbegrenzt bleibt. Bei der Neuregelung , deren Inkrafttreten nahe
bevarfteht, soll auch endlich die Herausgabe der in Aussicht gestellten
Luftpostbriefmarken erfolgen. Den Zubringerdienst für die gesamte
Luftpost übernimmt künftig auch die Post.

Heber die schwiertFc Lage der Fried . Krupp A.-G., Essen
(Ruhr ) berichtet die Direktion, die Folgen des Rohstoffmangels
»lachten sich in zunehmendem Maße bemerkbar , und die Beschas-
fung von Arbeit für die Bearbeitcingswerkstätten werde immer
schwieriger. Bei aller Mühe , die sich die Geschäftsleitung gegeben
habe, neue Gebiet- der Herstellung aufzunehmcn, könne sie die Be¬
fürchtung nicht unterdrücken, daß die Aufgabe, für die Arbeiter 'Ar¬
beit zu beschaffen, unter den gegenwärtigen Umständen geradezu

unlösbar werde. Abgesehen von dem Wezfall des für die Firma
bedeutsamen Auslandsgeschäftes schrumpfe auch das Jnlandsge-
fchäft mit Kriegszeug, sofern solches überhaupt noch erzeugt werden
dürfe, auf kaum nennenswerte Mengen zusammen. Das Bestreben
der Berwalcung , den Angestellten und Arbeitern in möglichst
wenig eingeschränkter Zahl weitere Beschäftigung zu beschaffen,
könnte bei dem außerordentlich verstärkten Wettbewerb im In - und
Auslande nur bei äußerster Kostenersparnis Erfolg haben. Die
Direktion müsse daher aus die Mitwirkung aller Beteiligten rech¬
nen, die Selbstkosten so niedrig zu halten, als irgend möglich ist.

Der teuerste Eichbaum der Rheinprovinz . Die 5)unsrückeck-
und Moselwaldungen weisen alten prachtvollen Watdbestand auf,
der unter ganz besonderem Schutz der Forstbehörde steht. Da Nutz¬
holz hoch im Werte steht, geht man den alten Eichen unserer stillen,
dichten Wälder sehr ans Leben und fällt sie. Kürzlich wurde in
einem Eichenschlag bei Trier eine vielhundertjährigr Eiche gefällt,
dis den ganz ungewöhnlich hohen Preis von 28150 Mark erzielte,
den höchsten Holzpreis im hiesigen Bezirk und „oe/iellos in der
ganzen Rheinprvoinz . Der .Kubikmeter geschnittenes Holz dieser
Eiche stellt sich wenigstens auf 1200 Mark.

Ein Berliner Bia !: erhält folgende, für die Loge kennzeich¬
nende Zuschrift: „Welch eine Male Angst die Schleichhändler und
Schieber ergriffen hat, mag man aus der Tatsache ersehen, daß man
jetzt durch den Fernsprecher Fkeischware», Stoffe , Kaffee,
Lederwarcn ufw. angeboren bcioinmt von ganz unbekannten Leu¬
ten, die sich, wie sie sagen, auf Empfehlung eines Bekannten an
uns wenden. Fragt man , wer denn dieser Bekam.te sei, jo stellt
sich stets heraus , daß der Angerufene entweder ein schlechtes Ra-
mensgedächtnis hat oder den Namen nur undeutlich verstanden
hat."

BuNies Msrlei-.
Ein famoser Arbeiterrat . Wie Pie „Mannheimer Volks-

stimme" meldet, wurde die gcfanite Lsbensmiite !koinmilsio:i des
Mannheimer Arbeiterrats verhaftet . Die Verhaftung erjylgte auf
Veranlassung des Staatsanwalts in Osfcnbnrg wegen großer Schie¬
bungen in Branntwein , Sprit und Sr .loarsan, an denen besonder»
die vier Hauptmiigiiedcr der Kommission beteiligt waren . Außer
in Mannheim sind auch Verhaftungen in OffeMurg und Lahr er¬
folgt.

mz Bern , 11. Juli . Samstag vormittag wurde in Luzern auf
dem Friedhof Friedrichsbahl das von Professor Gauhi -Berlin aüs-
geführtr Denkmal für die verstorbenen deutschen Internierten feier-
iich'eingeweiht.

mz' Bern , 11. Juli . Infolge Nichteingehens der Zeitungsver-
leger auf die Forderungen der Maschinensetzer (42 Stuuüenwoche)
haben letztere ihre Arbeit heute niedergelegt. In der Schweiz er¬
scheinen daher keine Zeitungen.

Die erste englrfche Kohle in Bafel. Im Baseler Rheinhasen
sind am Freitag die ersten Dampfer mit einigen hundert Tonnen
englischer Kohle eingetroffen. Die Kohlen kamen von England dis
Basel über Rotterdam ganz zu Wasser. Sie sind für die Baseler
chemische Fabrik bestimmt. Weitere Transporte sollen folgen.

Koblenz. Das amerikanische Kriegsgericht verurteilte den Po¬
lizeibeamten Dillmann in Ehrenbreitstein , der einen m-ierikwnfchen
Soldaten durch einen Revolverschuß getötet hatte, zu fünf Jahren
Gefängnis.

R'odenklrchrv. Bei einem Einbruchsdiebstahl wurde für rund
80 000 Mark Ressel gestohlen. Die Poiizei hat einen großen Teil
des gestohlenen Nessels bei einem ehemaligen Mitglieds des hiesigen
Arbeiter - und Soldatenrates in Brühl vorgefunden. Sie nahm
auch ein anderes früheres Mitglied des Arbeiter - und Soldaten¬
rates fest.

Bonn . Der Rektor der Universität macht bekannt, daß di«
britischen Behörden den Bpnner Studenten gestattet haben, Farben
zu tragen.

Dresden . Sämtliche Hotels beschlossen, wegen des Kellner¬
streiks keine Gäfte mehr aufzunehmen.

Dresden. Aus den sächsischen Industriezentren lausen trost¬
lose Nachrichten ein. Der Stöhlen- und Transportmangel hat sich
verschärft, überall gibt es Betriebseinfchränkungen in allen In¬
dustrien. Aus Plauen wird die Einstellung der Stromabgabe des
städtischen Elektrizitätswerks gemeldet. Die Zeitungen können nur
sin beschränktem Umfange, vielfach gar nicht erscheinen.

R§ttsfis MchrichisK.
mz Berlin . 16. Juli . (Morgenblätter .) In der Nacht von

Montag zum Dienstag verstarb,  wie die „Vossische Zeitung"
meldet, der berühmt« Chemiker Prof . Emil Fischer  im
67. Lebensjahrs in Wannsec bei Berlin.

mz Weimar , 15. Juli . Die Vorlage über die Betriebsräte
wird der Nationaloersammlung in den nächsten Tagen zugchen. Die
große politische Aussprache ist mit Rücksicht auf den Geschäftsplan
der Nationalversammlung auf Dienstag , den 22. Juli , verschoben
worden. — Wie wir hören, hat der Untcrstaatssekretür im Aus¬
wärtigen 2lmt Töpfer seinen Abschied genommen.

inz Berlin . Der Aeltestenrat der preußischen
L a n d e s v e r sa m m l u n g beschloß, daß die Ferien am 1v. Juli
beginnen und bis 15. September dauern sollen. Der Präsident
soll allerdings ermächtigt fein, nötigenfalls das Haus schon vor dem
15. September einzuberusen, besonders mit Rücksicht auf di«
polnische Frage . Vor den Ferien wird noch unter allen Umstän¬
den die dringliche Anfrage wegen des Landarbeiterstreiks erledigt
werden.

mz Berlin , 15. Juli . Von unterrichteter Seite wird mitgeteilt:
Die Verhandlungen in Versailles  find bis jetzt feiten»
der Alliierten in durchaus konziliantem Tone  geführt
worden. Sachlich bestehen die Alliierten auf der strikten Durchfüh¬
rung des Friedensvertrages , insbesondere auf der Ucberführung
deutscher Arbeiter . Sie wollen Gruppen von 500 bis 1008 Mann
in Baracken unterbringen . Die französischen Unterhändler sagen,
sie kennten wohl die Schwierigkeiten. Die deutsche Regierung müsse
aber das deutsche Volk unbedingt zur Arbeit anhalten . lllötigen-
falls müsse die deutsche Regierung der Arbeiterschwierigkeit durch
staatlichen Zwang Herr zu werden suchen. Die Alliierten fordern
ferner besonders dringend Tiere , Farbstoffe , pharmazeutische
Apparate und Kohlen.

mz Trier , 16. Juli . Zwei junge Leute fanden auf dem hie¬
sigen Exerzierplatz ein« Granate , einen Blindgänger . Als st« de-
ran hantierten , explodierte sie und tötete die beiden.

mz Berlin , 15. Juli . Die Berliner Omnibüjjc nahmen heute
den Verkehr in vollem Umfange wieder auf . Die Straßenbahn
kannte mit Rücksicht auf die erforderlichen Reinigungsarbeiten bis¬
her nur teilweise fahren . Die Untergrundbahnen beabsichtigen die
Aufnahme des Betriebes nach Beendigung der notwendigen tech¬
nischen Vorarbeiten heute zwischen 12 und 3 Uhr zu beginnen.

L"Ai immtz ?.
mz Weimar, 15. Juli . Der Abgeordnete Dr . Mittelm «nn

(Deutsche Volksp ) bat in der Staiionalversammiung eine Anfrage
eingebracht, we!:t»e Maßnahinen die Regierung getroffen habe, um
den drohenden Erntestreik zu vereiteln, sowie die Einbringung der
Ernte und dainit die Ernährung unseres Volkes sicher zu stellen,

mz Versailles, 15. Juli . Der Oberste Rat der Alliierten ist an¬
statt morgen bereits, heilte nachmittag zusammengelreten. Der
interalliierte Ausschuß für die Verantwortlichkeiten beschäftigte sich
vormittags mit der Frage der Verfolgung des früheren deutschen
Kaisers, wegen dessen, wie der „Teinps " 'betont, noch kein Schrüt
bei der holländischen Regierung unternommen wurde. Auch der
Ausschuß für Bulgarien hielt eine Sitzung ab und verhandelte mct
Veniselos.

mz New Port , 18. Juli . ' (Reuter .) Alle Schadenexsahan-
sprüche an die Eunarölinie wegen der Versenkung brr „Lusitsmia"
wurden endgiltig abgewiesen, da das Gericht der Ansicht war , daß
die Versenkung ausschließlich durch ein ungesetzliches Vorgehen der
kaifevlich deutschen Negierung , di« sich dabei eines ll -Bootskom-
mandanten als Werkzeug bediente, verursacht worden sei.



Der Siebente.
Roman von  Elsbeth Borchhard.

(2. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Plötzlich scheute sein Pserd und machte einen so heftigen Sei¬

tensprung , dag er Mühe hatte, sich im Sattel zu halten . Aus
einem nahen Gebüsch war eine Rotte Knaben hervorgebrochon, mit
wildem Geschrei, in seltsamem Aufputz und mit allerhand fraglichen
Instrumenten bewaffnet ', allen voran ein schöner, vornehmer Knabe
mit dunkelgelocktemHaar , darauf ein bunter Jndianerschmuck
prangte.

Er überragte alle, auch die Größten unter seinen Gespielen,
um Kopseslänge und bot mir den muskelstarken Gliedern, dem
stolz zurückgeworfenen Kopf, den mutig blitzenden Augen ein Bild
ungestümer Kraft und Vornehmheit.

Jetzt schwang er sein Instrument , das jedenfalls den Toma¬
hawk vorstellen sollte, in der Hand und kommandierte ein lautes,
kräftiges „Halt !"

Mit einem Ruck standen die teils barfüßigen Jungen vor dem
Pferde Graf Ariberts , das sich von dem Schreck noch nicht erholt
hatte und unruhig hin und her tänzelte.

Was soll denn das heißen? fragte der Graf , mehr überrascht
als ärgerlich. Kinder, ihr macht mir meinen Fuchs scheu!

Herr Graf , Sie find unser Gefangener — ergeben Sie sich!
Mutwillig blitzte es in den Augen des kühnen Anführers ^auf.
Oh! rief dieser, so ohne weiteres tue ich das doch nicht! Zu¬

erst muß ich wissen, was dies alles bedeutet!
Wir spielen Indianer — drüben an der Mauer unter den

Buchen haben wir unsere Wigwams aufgeschlagen, und kein Feind
darf über die Grenze!

So — so! machte Graf Ldibert jetzt lächelnd und auf das Spiel
eingehend. Wenn ich nun aber nicht Euer Feind bin?

Das wird sich zeigen.
Aribert lachte amüsiert auf, dann machte er ein ernstes Ge-

Nun aber Scherz beiseite, Eberhard — wie kommt es, daß
Ihr um diese Stunde , die doch für den Unterricht bestimmt ist,
Indianer spielt? Habt Ihr Erlaubnis dazu, und wo ist Euer neuer
Hauslehrer?

Die ganze Bande brach wie auf Kommando in ein pustendes
Gelächter aus , so daß der Gaul Graf Ariberts wieder unruhig
wurde.

Eberhard — was soll das nun wieder? fragte der Graf ärger¬
lich. Antworte!

Eberhard verbiß sich ein Lachen.
Sind Sie nicht vorhin einem Gerolstetner Wagen begegnet?

— Dahin fuhr er, auf Nimmerwiedersehen ! sprach er mit drolligem
Pathos.

Wer — er?
Der neue Hauslehrer natürlich!
Ms hätte es nur dieses Anstoßes bedurft, so brach die Bande

von neuem in ein Kichern und Prusten aus.
Ruhe ! befahl der Graf mit einer Stimme , die die Lust er¬

schütterte. Macht augenblicklich, daß Ihr fortkommt! — Bande,
was habt Ihr Euch hier im Schloßpark von Gerolstein herumzu-
rreiben ?!

Die Jungen antworteten und rührten sich nicht, sondern sahen
verlegen und gespannt aus ihren Junker , der jetzt den Kops trotzig
in-den Nacken warf.

Sie treiben sich nicht herum, ich rief sie her — ich bin der
Herr , dem sie zu gehorchen haben!

So schicke sie fort — ich habe mit Dir allein zu sprechen!
Es zuckte um die Mundwinkel Eberhards . Dann wandte er

sich auf dem Absatz herum.
Der Herr Graf .wünscht mit mir allein zu sprechen. Wso: Kehrt

— Marsch — ins Lager ! Karl Heinz, Du übernimmst während
meiner Abwesenheit den Oberbefehl — vorwärts!

Die Bande zog ab, an der Spitze der kleine, blonde, blauäu¬
gige Knabe, der sich in dem von dem Bruder erteilten Amte sehr
wichtig vorkam.

Nun stand Eberhard allein vor seinem zürnenden Vormund
und blickte furchtlos, vielleicht mit einer kleinen Beimischung von
Spott zu ihm auf.

Erkläre mir jetzt, Eberhard — wo ist Herr Hartmann , der
neue, erst gestern angekammene Hauslehrer ? fragte Aribert streng.

Ueber alle Berge ! antwortete der Knabe gleichmütig und ohne
mit der Wimper zu zucken. Wir hatten nicht erst nötig, viele Um¬
stände mit ihm zu machen — der zog bald Draht.

Bitte , sprich nicht in solchen Ausdrücken, die Du Dir wohl van
Deinem seltsamen Berkehr angewöhnt hast. — Ich bin tief er¬
schrocken und empört über Dich, Eberhard . — Ich hatte gehofft, daß
Du endlich Vernunft annehmen und Deine tollen Streiche einstellen
würdest. Alt genug bist Du wahrlich. Siehst Du denn nicht selbst
ein, daß es nicht so weitergehen kann? Die ganze Nachbarschaft
spricht und spottet darüber — Ihr seid in aller Mund-

Eberhard machte eine verächtliche Bewegung.
Mögen sie doch reden — ich mache mir blutwenig daraus , und

solange es Ihnen beliebt, mir solche Memmen und Schwächlinge
als Erzieher aufzuzwingen, so werde ich mich ihrer um jeden Preis
zu entledigen wissen, und wenn jeden Tag ein anderer käme. Nie-

m Stadt tzochhM an Mai».
1

Bekanntmachung.
Di« Ettern bezw. Angehörigen aller noch nicht in die Heimat

zurückgekchrien Kriegsgefangenen werden ersucht, sich zwecks Aus-
kunstcrieilung am 17. und l8 . Juli ds. Js . wäl,r«nd der Dienst¬
stunden im Ralhause , Zimmer Rr . l zu melden.

Hochheim a . Main , 16. Juli 1919.
Der Bürgermeister : Arzbächer.

Betrifft die Ausgabe der Brolkarlen.
Die nächste Ausgabe der Brotkarten erfolgt am Samstag . den

lg. Juli l. Js .. vormittags von 8 bis 1 Uhr im Rathause , in folgen
der Reihenfolge:

von 8 bis 9 Uhr die Nummern 601 bis 900,
von 9—10 Uhr die Nummern 901 bis 1200,
von 10—11 Uhr die Nummern 1201 bis Schluß,
von 11—12 Uhr die Nummern 1 bis 300,
von 12—1 Uhr die Nummern 301 bis 600.

Die Reihenfolge wird unbedingt eingehakten. Inhaber von
Karlen , welche nicht an der Reihe sind, werden zurückgewiesen.

Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß jede un¬
berechtigte Weiterbenutzung der Brotkarten verboten ist und mit
empfindlichen Strafen geahndet wird.

Hochheim a. M ., den 14. Juli 1919.
t Der Magistrat . A r z b ä che r.

Betrifft die Ausgabe von Reis.
Infolge Mangel an Kartoffeln ist der Gemeinde vom Kreise

Reis überwiesen worden. Eine Ausgabe findet am Freitag , den
18. Juli lfd. Js .. vormittags von 8—12 und nachmittags von 2—6
Uhr im Rathause in folgender Reihenfolge statt:

von 8 bis 9 Uhr an die Bewohner der Adolfstraße, Aichstraße,
Alleestraße, Mtenauerstrahe , Bahnhofstraße , Bauerngasfe , Bil-
hildisstraße , Blumengäßchen, Burgefsstraße nnd Claßmannstraße:

von 9 bis 10 Uhr an die Bewohner der Delkenheimerstraße,
Edelstraße und Elisabethenstraße;

von 10 bis 11 Uhr an die Bewohner der Eppsteinstraße , des
Erbenheimerweges , der Flörsheiinerstrage , Frankfurter Straße,
Friedrichsplatz, Gartenstraße , Güte Gottes und Hintergaste:

von ll bis 12 Uhr an die Bewohner der Hochstätte, Jahn«

mand kann verlangen , daß ich mich blindlings dem ersten besten
hergelaufenen Menschen fügen soll.

Du fügst Dich eben niemand und hast vor keinem Menschen
Respekt! rief der Graf , durch das trotzige Benehmen des Knaben
gereizt. Du bist ein ganz unerzogener , unbändiger Bursche, der
eine ernstliche Strafe verdient hat, und verlaß Dich darauf — dies¬
mal sollst Du nicht wieder darum herumkommen. Ich werde da¬
rüber Rücksprache mit Deiner Mutter nehmen.

Mit meiner Mutter?
Einen Augenblick schien Eberhard erschrocken, dann lächelte er.
Meine kranke Mutter werden Sie um diese Lappalie wohl

kaum aufregn wollen, das traue ich Ihnen nicht zu — überdies
teilt meine Mutter vollkommen meine Ansicht!

Das will ich doch erst mal aus ihrem eigenen Munde hören —
Und sie weiß, fuhr der Knabe unbeirrt fort, daß Eberhardt von

Gerolstein sich eher den Kopf nehmen, als sich von — Ihnen be¬
strafen lassen würde.

Höre — vergißt Du, daß ich Dein Vormund bin?
Pah ! — Doch nur der Stellvertteter!
Graf Aribert zuckte zukammen und seine Rechte umklammerte

unwillkürlich die Reitpeitsche, ober er verlor trotz aller Empörung
die Selbstbeherrschung nicht. Nur seine Stimme verriet seine Er¬
regung.

Wohl stehe ich an Stelle eines anderen hier, aber der Stellver¬
treter hat dieselben Rechts, und ich kann und — werde Dich —
zwingen!

Mit diesen Worten gab er seinem Fuchs die Sporen und ritt
davon.

Er sah es nicht mehr, daß der Knabe ihm mü spöttischem, halb
verächtlichem Lächeln eine Welle nachsah, ehe er zu seinen Spiel¬
kameraden zurückkehrte.

Graf Aribert war im Schlotzhof angelangt . Er sprang ab,
warf die Züge! einem herbeieilenden Reitknecht zu und stieg die
Freitteppe zum Vestibül empor.

In dem hohen, gewölbten Raum ging er einige Male unruhig
hin und her.

Das Blut kochte ihm in den Adern vor Aerger und Empörung.
Ehe er sich bei der Gräfin melden ließ, mußte er erst wieder die
Herrschaft über sich selbst erlangt haben : denn in feinem jetzigen
Zustande fürchtete er. daß sein Zorn mit ihm durchgehen, daß er
nicht die nötige Rücksicht walten lassen und etwas sagen könnte,
was sie kränken nnd verletzen und was er hinterlier bitter bereuen
würde. Und er hatte heute doppelt viel auf dem Herzen, was er
ihr vartragen wollte.

Endlich glaubte er sich so weit in der Gewalt zu haben, um ihr
ohne besonders hervortretende Spuren der Erregung entgegenzu¬
treten.

Er stellte sich vor den großen Pfeilerspiegel , drehte seinen
Schnurrbart auf, zupfte den eleganten Reitanzug zurecht und fand,
daß er ein hübscher, forscher Kerl war . dem man den Offizier und
Grandseigneur auf hundert Schritt Distanz ansah.

Dieses Bewußtsein stärkte und beruhigte ihn außerordentlich.
Mit einem Druck auf den Knopf der elektrischen Klingel ries er
einen Diener herbei und besohl ihm, ihn bei der Gräfin zu melden.
Darauf schritt er sparenklirrend über den Flieienbodcn der weiten
Halle zu den Gemächern der Gräfin Gerolstein, dem vorangegan-
genen Diener nach. Dieser öffnete die Tür weit und ließ ihn ein-
treten.

Es war ein hohes, lustiges und helles Zimmer , das Graf Ari¬
bert fetzt betrat . Große Flügeltüren , deren Glasscheiben bis zur
Erde reichten, führten auf eine breite Terrasse und von dieser direkt
in den Park . Man sah eine große Rasenfläche mit runden Teppich¬
beeten, die jetzt noch mit Treibhauspflanzen gestillt waren , und
darüber hinweg auf einen schilsumwachfenenTeich, den hohe, alle
Buchen und Erlen einfaßten . Daran schloß sich unmittelbar der
dunkle Nadelwald , binter besten Baumkronen die bläuliche Kette
der Berge sich vom Horizont abhob. E- war ein Anblick, der Herz
und Auge erfreuen mußte, auch wenn die Aeste der Bäume erst
durch einen sanften, grünen Schimmer das Nahen des Lenzes an-
kllndigten. Die Borboten waren da, Verkünder kommender Freu¬
den.

Von diesem seligen Vorahnen empfand die Kranke, die dicht
an der Tür auf dem Samtpolster eines niedrigen Ruhebettes laug
ausgestteckt lag. wohl nichts. Die feinen Züge hatten einen leidcns-
oollen Ausdruck, der Glanz der Augen war matt . Ein weiches,
weißes Gewand umschloß ihre zarten Glieder und ließ die Haut
ihres lieblichen Gesichts noch blasser erscheinen.

Als der Besuch die Schwelle ubertrat , sah sie auf und streckte
ihm mit leichtem Lächeln die Hand entgegen.

Graf Aribert trat an das Lager , ergriff die feine, schmale
durchsichtige Hand , beug!« sich tief hinab , küßie sie und ließ sie sanft
auf die Decke zurückgleiten. Dann zog er einen Sessel heran und
setzte sich an das Lager.

Bei dem Anblick, dem rührend -lieblichen, jetzt ein wenig ver¬
legenen Ausdruck ihres Gesichts, verflog sein Aeraer und seine Er¬
regung . Er sah auf die schlanke, mädchenhafte Gestalt mit einem
heiß aufquellenden , zärtlichen Gefühl nieder. Wie jung sie in
ihrer Hilflosigkeit aussah!

Wie ist heute das allergnädigste Befinden ? fragte er mit einem
warmen Untertan in der Stimme.

Danke, Graf — wie immer , man muß zufrieden sein! antwor-

straße, Kirchstraße, Kronprinzenstraße , Laternengasse, Mainweg
und Mainzer Straße;

von 2 bis 3 Uhr an die Bewohner der Margaretenstraße,
Marzelftraße , Maffenheimerftraße und Möhlerstraße;

von 3 bis 4 Uhr an die Bewohner der Neudorfsgaste, Norden-
städterstraße , am Plan , Rathausstrahe , Rosengasse und Sponheim-
straße;

von 4 bis 5 Uhr an die Bewohner der Steingasse, Sterngasse
und Taunusstrahe , Wetherstrahe , Weihenburgerstraße und Werke-
straße;

von 5 bis 6 Uhr an die Bewohner der Wiesbadener Straße,
Wilhelmstraße , Wintergasts , am Weiher , Bahnstrecke und Falken¬
berg.

Auf den Kopf entfallen 259 Gramm Reis zu RI. 1.15.
Abgezähltes Geld sowie Behälter , Düten pp. sind mitzubringen.

Die Reihenfolge ist der flotten Abwicklung wegen streng einzu¬
halten.

Hochcheima. M ., den 14. Juli 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Anzeigen-Teil.
Um  Samstag , 19. Juli , vormittags 11 Uhr. läßt die

Witwe Nikolaus Horz II. die
Harrsbesitzrrng

Delkenheimer Straft ? 24
meistbietend im Weihergarten versteigern.

H o chh e i m a. M ., den 12. Juli 1919.
Dr. Doesseler.

8 -jähriges Pferd
und ein guierhaltener

Selbstbinder
zu verkaufen.

Johann Wagner,
Eddersheim a. M „ Fischer!« . 7.

^Kwechörigkeii
;.4vn-.eti aber vm5et*
Kmleavfach bewährte«
sakstiamll . celaftfeL
chrSstrammet« Be- , .
*««» n. unstchlbar r»
Inw« . ©USai. 41r,r?öra>nu&ae®G-E Brrfü»d

tete die junge Herrin von Gcroistein in ihrer sanften Art , ab»«
ein leichter Seufzer entrang sich ihrer Brust . ,

Er sah sie jetzt forschend an . Da kam chm wieder dce Erinne¬
rung und seine Brauen zogen sich zusammen. _

Sie haben Sorge , Kummer, — verhehlen Sie es mir nmst-
Gräfin . . , . . .

O nicht doch — nein, wehrte sic. Nur es wird mir nicht leicht,
Ihnen mitteilcn zu müssen, daß — daß-

Ich weiß es bereits , kam er ihrer stockenden Rede zu Hilfe. Lcy
traf Eberhard vorhin im Park und erfuhr zu meiner Ueberrafchung,
daß er Herrn Hartmann , den neuen, gestern erst angekommenen
Hauslehrer , abermals mit seinen Streichen fortgetrieebn hat . L«
muß gestehen, daß ich davon nicht sehr erbaut war , zumal Herr
Harlmann mir als durchaus tüchtiger Pädagoge geschildert wurde
und seine Zeugnisse glänzend sind. Mit Eberhard wird eben keiner
fertig ! schloß er, nun doch wider feinen Willen gereizt und ärgeru « -
Er bereute es gleich darauf , als er es so fchmerziich in den schon«st
bleichen Zügen zucken sah.

Sie zürnen dem Jungen , und — und gewiß — Sie mögen
wohl im Recht sein — er ist nicht leicht zu nehmen, ober — >«
wünschte nur , Sie würden diesen Herrn Hartmann persönlich ken¬
nen geleritt haben, diesen schmächtigen, blassen Jüngling mit den
eingefallenen Wangen . Geradezu komisch wirkte es, wenn er
Eberhard gegenüber Strenge markieren wollte. Der Junge durch¬
schaute ihn natürlich sofort und lachte ihn aus . Er mag auch feinen
persönlichen Mut wohl ein wenig aus die Probe gestellt haben,
denn er nannte ihn nachher einen Feigling , dem zu gehorchen
für unter feiner Würde hielte. _

Und — darum entließen Sie ihn schleunigst? fragte Graf
bert.

Ihr « Wangen färbten sich mit zartem Rot.
Nein — er ging freiwillig . Die Iungens hatten sich den Spall

Gemacht, ihn heute morgen im Klassenzimmer «inzuschliehen. Sem
Toben und Schreien ttug nicht dazu bei, ihn bei den Knaben in Re¬
spekt zu fetzen. Die ganze Dienerschaft lief herbei und lachte, um
als Eberhard endlich die Gnade hatte, zu öffnen, da sah Herr Hart¬
mann wohl ein, daß er der Blamierte war und seiner Stellung
nicht gewachsen ist. Er packte seine Sachen und verlangte einen
Wagen , den Eberhand ihm grohwütigst gewähre.

Da hört doch alles auf ! rief Aribert umnutig . Der Junge
zu unnütz und unvervssserlich und hat nichts wie lauter Streiche wo
Kopf.

Sie sah erschreckt zu ihm aus und ihre schönen, großen Auge«
füllten sich mit Tränen.

O, sagen Sie das nicht, Graf Stolzenau , Eberhard ist brau un>?
gut — niemand weiß das besser als ich, seine Mutter , um die er
röhrend zart und besorgt ist. Taufend Beispiele könnte ich Ihn «"
nennen.

lind doch kränkt und bettügt er seine so zärtlich geliebte Muttes
durch sein Betragen , seinen Trotz und Starrsinn immer wiedm-
schaltete Aribert ein, in dem festen Vornehmen, heute einmal st"
zu bleiben und der schwachen, allzu nachsichtigen Mutter ins
wissen zu reden.

Wenn es nur gelänge, den passenden Lehrer für ihn zu find««,
einen Mann , der es verstünde, ihn von der rechten Seite zu nehme«
ihm zu imponieren , dann — würde ja alles anders fein, erwidern
Waltraut mit weinerlicher Stimme . Ich kann cs ihm ja nicht verf
denken, wenn er sich vor einem, den er nicht achien kann, nUY»
beugen will. O, daß mein seliger Mann noch lebte! Wie willig
fügte er sich seiner weisen Leitung , wie freudig gehorchte er ihm-
und wie war er schon als zehnjähriger Junge jo voll edler Gedan¬
ken und Ziele. Die Hauslehrer haben alles verdorben!

Eberhard wird sich eben nur einem Manne fügen, der au«
äußere Rechte an ihm besitzt, dem er als solcher gezwungen wäre,
zu gehorchen, sagte Aribert leise.

Sie verstand ihn nicht.
Wie meinen Sie das ? fragte sie harmlos.

Aribert räusperte sich, er wallte nicht zu deutlich werden, daz"
schien ihm die Stunde nicht günstig gewählt , und seine Andeutung
begriff sie augenscheinlichnicht.

Ich meinte nur , daß ein Vormund kein Ersatz für den Vater
sein kann, um so weniger , wenn er nur — Stellvertreter ist.
Eberhard es mir vorhin vorwarf,,als ich ihn zur Rede stellte Uno
ihm Bestrafung cmdro-hlc.

O! machte sie beklommen, das war recht unartig — er soll S' ,J
nachher dafür um Verzeihung bitten, Graf Aribert.

Lassen Sie nur — das beanspruche ich nicht. Im Grunde Hut
der Junge ja leider recht. Ihr Herr Gemahl bestimmte in seinem
Testament meinen Vetter Rüdiger zum Vormund Ihrer Kinber-
nicht mich.

Ganz recht — aber Sie übernahmen an Ihres Verschollene"
Vetters , meines Gatten Freundes , Stell « freiwillig diese Vormund¬
schaft, und dafiir kann ich Ihnen nicht genug danken.

Sie überheben nttt dadurch vieler Sorgen und Mühen , den"
mein Leiden verhindert mich leider, auch nur das geringste st
meine Kinder selbst zu tun . Ich würde ganz verlassen und h'lfst»
sein, wenn Sie mir die Sorgen nicht abnähmen , und sich mir nt«
immer wieder als der treue Berater und Freund erwiesen.

Ich wünschte. Ihnen mehr sein zu können! erwiderte Ariden
und beugte sich über ihre Hand, um sie zu küssen. So sah sie »iop-
was in seinen Atrgen allzu deutlich ausgedrückt lag.

(Fortsetzung folgt.)
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